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24. 1904 zu Grünfeld. 


Janzen, 
und Frau Selena, geb. Wieler 


Menn 


⸗ 


onitische Aundschan 





Krscheint woechentlich 


Nasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
— 79 Se, au Hallen Die Linigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Hamilienblatt 








71. Jahrgang 


Winnipeg, 


Manitoba, 14. April, 1948 


Kummer 15 








Frühling, komm’! 


Immer noch jtreut’3 aus 


der Himmelshöh' 


Aus den Wolken, aus den grauen, Schnee und Schnee 


Ach, der harte Winter bat uns jchon f 


Könnten wir, wir 


o lang’ gedrückt; 


hätten ihn ſchon fortgeſchickt! 


Endlich weicht er wohl und Frühling kehrt 
Ein ins Land, ob auch der Winter — 


„Frühling, ſieh', wir warten; warten jeh i 

1 ; ; hr auf did 
Und das Sehnen nad) des Winter Ende jteigert ſich!“ 
Frühling, holder Frühling, komm' o komm' doch bald 
Komm' und mach' lebendig Wieſe, Feld und Wald!“ 


— Wartend auf den Frühling, 


wird im Herzen wach, 


Was ich als verborgnes Sehnen tief im Innern trag' 


Nach dem ew'gen Frühlingsmorgen auf die Winternacht, 
Der das Sehnen ſtillt und alle Dunfelheit verjagt, 
Jeſus, Heiland, meiner Seele liebſter Freund, 

Bringe doc) den Frühling, der ung dir vereint! 


Laß’ es Frühling werden, ieh’ 


‚ wir warten dein, 


Führe uns ins Reich des ew’gen Frühlings ein! 


Kob und Dan, 


APR. 


Grhöre uns nad der wunderbaren Gerechtigkeit, Gott, unſer Heil, der 
du bift Zuverficht aller auf Erden und ferne am Meer! Pſalm 65, 6. 


Der Palm, aus dem obiger Vers entnommen ift, iſt ein Föliches Lob— 


und Danflied. 


Lies ihn Heute in einer jtillen Stunde einmal ganz durch! 


Der Pſalmſänger hat viel leiblihen und geiltlichen Segen von Gott empfan- 


gen. 


unfere Erfahrung ilt? 


Woörtlih nach) dem Urtert lautet unjer Spruch: 
Gerechtigkeit gewährjt du uns, du Gott unjres Seils“. 


„Bunderbares in 
Ob das nicht auch 


Die Wunder der Natur zur Tieblichen Maienzeit, 


bunte Blumen, grime Saaten, jubilierende Vögel — ein Geſchenk unjeres 


Gotte3. 


Das Durchkommen in fargen Zeiten, die Rettung aus jchmwerer 


Rebensgefahr, die Bewahrung vor mandem Unfall, die Führungen auf 


dem Seilsweg — lauter Wunder unjeres Gottes. 
„Wunderbares in Gerechtigkeit.“ Nicht wegen 


immer darum gebetet? 


Haben wir überhaupt 


unferer Gerechtigkeit ijt’3 uns zuteil geworden — mir haben ja feine —, 


ſondern wegen Gottes Gerechtigkeit, die vergebende Gnade ift. 


Der Serr 


till uns heute an alte erfahrene Wunder jeiner Liebe erinnern, daß wir 
dankbar rückwärts und mutig bormärts ſchauen. 





Wer hilft? 


Folgende Perſonen möchten ſehr 
gerne nach Kanada kommen, wenn 
fich ein Farmer-Applikant für fie 
fände: 

1. Frau Sara Siemens, geb. 
30. 9. 1907 in Repino, Rußland; 
Tochter Helena, 3. 5. 1929, Grün— 
feld; Sohn Heinrich, 23. 5. 1934, 
Grünfeld. i 

Der Familienvater wurde nad 
Sibirien verbannt. 

Adreſſe: M. €. C., Gronau, 
Weitfalen, Enjhederitraße 24, Br. 
Zone, Deutichland. 

2. Frl. Anna Reimer, geb. 24. 
Hat ihre 
Angehörigen verloren und beſitzt 
auch keine Verwandte in Kanada. 
Iſt geſund und kräftig. 

Adreſſe: Vreden - Garel, Haus 
No. 14, bei Anton Seleling, Krs. 
Ahaus, Weitfalen, Deutihland, Br. 
Zone. : 

Canadian Mennonite Board 
N of Eolonization, 
306—4th Ave North, 
Saskatoon, Sask. 


Eine rechte Hilfe 
wäre es, wenn jemand dieſes junge 
Ehepaar nach Kanada würde kom— 
men laſſen. Es ſind Rudolf Wiens 
und Frau Dlga mit einem fünf- 
jährigem Töchterhen. Er fucht ſei⸗ 
nen Onkel Jakob(?) Wiens hier in 
Kanada oder USA. — 
N. Wiens ſtammt aus Kutiucki, 
Krim und iſt am 12. Dezember 
1920 geboren; Frau Olga am 16. 
Auguſt 1922 und die. Tochter am 
14. April, 1943. — 
Ihre gegenwärtige Adreſſe „ie: 
Augsburg, (136), Sudenberg 8, 
Bayern, USW. Bone, Deutichland. 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich möchte erfahren, ob in Kana— 


da dder Europa jemand ift, der Mit 
Auskunft geben fönnte 
Schickſal unjerer 


über das 
Geſchwiſter Peter 
Margarete, geb. 


Enns und Frau SReter 


oder deren Kinder 
aus Berdjangt. Sie hatten eine 


nadenfeld, Sidruß- 
> R 


Unfere Geſchwiſter 


 — (Eingefandt von Mrs. 


———— 2 


*  mittee, B * Lichterfelde - Weit, 
 Ringftrahe 107) 


te jemand etwas von ihnen willen, " 


bitte e$ mir zu berichten. Im bor- 
aus danfend, 

Sacob %. Willms, 

RR. 2, Fraſer RD., 

Reamington, Ontario. 


Die Frau de früheren Melteiten 
der Schönjeer Gemeinde, Alerander 
Ediger, möchte gerne in Verbindung 
mit ihren Verwandten treten. Sie 
iind: Frau Anna Iſaak und Kin— 
der; Schwägerinnen Tina und Lieſe 
Federau (mohl Kitchener, Ont.), 
Eliſabeth Sanzen, geb. Reimer, u. 
viele andere. Uns SHalbjtädtern ilt 
Frau Ediger als Tinchen Dyck be- 
fannt. Sie war die Schweiter des 
Beltmijfionars Safob Dyd. 

Shre Adreſſe: Frau Käte Ediger, 
b. Oldenburg, Warufow, (3a) Poſt 
Rehna, Ar. Schönberg, Mecdlenburg, 
Ruffiihe Zone, Deutihland. = 

(Eingefandt von M. A. Kröfer, 
Marion, ©. D.) 


Tina Kaſper, Tochter von Da- 
niel und Katharina Kaſper, geb. 
Heinrich Willms, jest Deutjchland, 
fucht ihre Großtante Frau Anna 
Frieſen, geb. Willms, oder deren 
Rinder. Familie Friefen bat jei- 
nerzeit nad) Heinrich und Gerhard 
Willms und deren Schweſtern ge— 
ſucht. Heinrich iſt 1933 geſtorben u. 
Gerhard 1937 verhaftet. Ihre EI. 
tern, Daniel Kaſpers, find beide 
franf und bedürfen der Mithilfe. 
Adreffe: Daniel Kaſper, M. €. C,, 
Sronau, (21a), Weſtfalen, Enſche— 
deritraße 24, Br. Zone, Deutſch— 


land. 
(Eingefandt von Frau Peter Re- 
defop, Maymont, Sask.) 


Franz Wieler, Münden 13; 
Schleißheimerftr. 155/2, bei Wech— 
felberger, ſucht feine Onkel und 
Tante Peter und Anna Driedger, 
ausgewandert 1922 nah Kanada 
oder- USU. ; 





Katja Penner, geb. 1923 in Ale- 
randerwohl, Molotihna, Ukraina, 
fucht ihren Bruder Bernhard Pen- 


ner, der ih in Berlin aufhalten N 
soll. Schon im Herbit oder Winter 


1946 ſoll er in der „Rundſchau“ 
eine Suchanzeige nad) Verwandten 
veröffentlicht haben. Seine Schwe- 
fter ift in Württemberg und wartet 
fehr auf Nachricht. — 


Lehman, Mennonite Central Com— 





Einwanderer. 


Sn dem „Rotes Kreuz-Aſyl 
N. ©,, 


Aufnahme gefunden. 





für Smmigranten in dem Hafen von Halifar, 
haben dieje jungen Einwanderer, Mutter und Kind, freundliche 
Mag ſie noch an die letzten, furchtbaren Sabre in 


Europa denfen — jo hat jie doch ſchon das Gefühl, mit ihrem Rinde auf 


der Schwelle zu einem neuen Leben zur Stehen. 


Ihr hat ſich die Tür in 


Kanada (man hat es drüben mal, und zwar mehr im Ernſt als im Scherz, 
auch „Kanaan“, das gelobte Land, genannt) aufgetan, und das bedeutet 
Brot, Freiheit zum Gottesdienst, zum Handel und Wandel, Heim und Acker 
zu erwerben und wiederum unter Menſchen gleichberechtigt Menſch zu fein. 





Ammiaration Paraauay 
No. 481-1. 
Nachdem Geſchwiſter De Fehr am 


16. Februar nah) Ajuncion famen,. 


verlebten wir eine Woche in unſe— 
rem Aſuncion Büro zujammen. 
Während diejer Zeit haben wir ge- 
. meinfam unjere Arbeit bejprochen 
und Pläne gemadt für die Immi— 
granten - Gruppe No. 481. Wir 
wurden uns einig, daß einer bon 
uns zum Chaco fahren jollte, um 
dort den Fernheimern und Menno 
Rolonie-Leuten mit der Anjiedlung 
derjenigen der Gruppe No 471 
(Bolendam), die noch nicht auf dem 
neuen Lande waren, zu helfen, und 
um Pläne zu machen für den Emp- 
fang der neuen Gruppe. Da Bru- 
der Martin Dürffen und ih ſchon 
etwas Borarbeit in Buenos Mires 
getan hatten, um die neue Gruppe 
No. 481 (Seinkelmann) zu emp— 
fangen, bejchloffen wir, daß Geſchw. 
De Fehr zum Chaco fahren follten 
und ich nad) Buenos Mires, um die 
Gruppe dort zu empfangen und fie 
nad Paraguay zu befördern, mo 


diefe neue Gruppe ihre Heimat 
gründen joll. : 
Am 25. Februar flog id mit 


einem argentiniihen Waſſerflugzeug 
\nacd) Buenos Wired. In den näch— 
ften Tagen arbeiteten Bruder Dürk— 
jen und ich tüchtig, um die nötigen 
Rontafte mit der Regierung und 
auch die nötigen Einfäufe zu ma- 
en, und Schiffsangelegenheiten zu 
regeln. Am 7. März famen Herr 
Homer Martin und Herr Edwin 
Schmidt (M. €. E.) auch nad) Bu- 
enos Aires, um dann mit den Im— 
migranten in den Chaco zu fahren. 
Am 9. März kamen aud) Herr und 
Frau Gerhard Buhr. 

Es war genügend Arbeit für 
uns alle da. Mit Doderos Schiff 
„Berna” fuhren 500 Perſonen und 


alles Großgepäck. Ein anderes Do- 


dero Schiff „Corrientes” nahm 80 
Perſonen mit und die übrigen 280 


- fuhren per Zug. 


‚Das große Schiff „General Heint- 
‚zelmann” Tandete am 12. März in 
Buenos Mires. Am 13. März 
frühmorgens beitiegen Martin Dürf- 
fen und Gerhard Buhr zufammen 
mit den Beamten von der Moore 
MeCormick Schiffsgeſellſchaft, Im— 
migrationsbeamten und Beamten 
vom Geſundheitsamt, ein kleines 
Schiff, um das große Schiff zu 
treffen und es zum Hafen zu ziehen. 


Unfere Männer, zufammen mit Frau 





jungen Leuten jagten 


Fortſetzung auf Seite 4—1) 





Peter Dyck, machten jofort Pläne, 
wie jie am beiten die Verladung re- 
geln fönnten. Um 4:30 Uhr Sonn- 
abend nachmittags fam der „Seint- 
zelmann“ zum Sauptausladeplag, 
und wir fonnten dann das Schiff 
bejteigen, um unjere lieben Immi— 
grantenbrüder und -jchweitern zu 
beivillfommnen. Wir fanden fie froh 
und dankbar. Frau Dyd teilte uns 
mit, daß fie eine jehr gute Reiſe ge- 
habt hätten. Die Schiffsoffiziere 
hatten nur Worte des Lobes für 
Frau Dyck und aud für die Smmi- 
granten. Der Kapitän jagte, er 
hätte no nie jo eine ordentliche 
Gruppe transporiiert. Für dieje 
gute Arbeit trifft Frau Dyck der 
Kredit. 


Da wir alle nötigen Vorkehrun— 
gen für die Verladung für Montag 
und Dienftag, den 15. und 16. 
März, getroffen hatten, womit die 
Schiffsgejellihaft auch einverſtanden 
war, arbeiteten wir nicht am Sonn- 
tag. Sonntag morgens hatten wir 
eine Schöne Begrüßungsandacht auf 
dem Schiff und ich hatte die Gele- 
genheit und große Freude, diejfe lie— 
ben Geſchwiſter mwillfommen zu hei- 
Ben im Namen unferer Brüder und 
Schmeitern von Nord- und Süd— 
amerika, jo wie au im Namen des 
M. E. E. und unſeres M. R. F.- 
Komitees. Der Leiter der Gruppe 
antwortete furz auf die Begrüßung. 


Unſere Morgenandacht wurde mit 


einem Schriftwort und Gebet eröff- 
net. Der Immigrantenchor jang 
mehrere Lieder umd etliche von den 
ſehr ſchöne 
Gedichte auf. Bruder Martin Dürk— 
ſen diente uns mit einer kurzen 
Wortbetrachtung. Sonntag abends 
wurden die Immigranten noch ein— 
mal alle im Speiſeſaal zu einer kur— 
zen Abendandacht und Inſtruktio— 
nen für die Verladung, die Montag 
beginnen ſollte, verſammelt. 


Montag um 8 Uhr morgens be— 
gann dann die PVerladung. Die 
Schiffsmannichaften von der Moore 
Me&ormid Co. beitiegen das Schiff 
und, zufammen” mit der Sciffs- 
mannschaft der Dodero Co., wurde 
die Verladung auf die „Berna“ an- 
gefangen. Es dauerte ungefähr 12 
Stunden, bi8 das Großgepäck ver- 
laden war. Um 12:30 nachmittags 
famen dann die Omnibuffe, um die- 
jenigen, die per Zug fahren jollten, 
zum Bahnhof zu bringen. Nachdem 
alles geregelt war, fuhr der Bug 
um 4:30 ab. Dann wurden die 


4 


Nachrichten: 


— Rev. B. B. Janz, Coaldale, 
erkrankte am 12. März, hat feit- 
dem einige Wochen das Bett gehütet 
und mußte, laut Nachricht vom 6. 
April, ins Hojpital zur Diagnoje 
und Behandlung. Wir hoffen, bald 
günjtige Vachricht zu erhalten. 

— Die Konferenz der Mennoni- 
tengemeinden in Kanada foll in den 
Tagen vom 3.—7. Suli 1948 in 
Gnadenthal, Manitoba, jtattfinden. 

— Die Konferenz der Brüderge- 
meinde findet in denjelben Tagen in 
Beamsville, Ontario, jtatt. 

— Die Manitoba LZegislatur hat 
nun endlich entſchieden, daß die neue 
moderne Autoſtraße nah) Emerfon 
an der Weitjeite des Redrivers ge- 
baut werden ſoll. 

— Sn Winnipeg haben zwei ge- 
achtete Männer in jüngjter Zeit 
nennenswertes Alter erreicht. Pred. 
A. B. Peters murde am 26. März 
88 Sahre alt und Pred. A. H. Un- 
ruh am 5. April — 70 Sabre. Gebe 
Gott ihnen noch viele Sahre frucht— 
barer Arbeit. 

— Beil zirfa 200 mennonitiiche 
Jamilien aus Manitoba nad) PBara- 
guay ziehen wollen, jo finden in 
der Umgegend von. Plum Coulee 
ihon recht viele Ausrufe ſtatt. 

— Aus New Orleans, USN., 
ihreibt Frau Peter Dyck vom 6. 
April, daß ſie mit dem ' Schiffe 
„Seingelmann“ dort eingetroffen 
war und Sich jofort per Flugzeug 
nah New NMork begeben müffe, um 
mit der „Queen Mary“ nad) Euro- 
pa zu jegeln. Sie jendet Grüße an 
ihre Freunde in Sanada und USW. 

— Tabor College, Hillaboro, will 


nächſtens „Dee Fria“ von U. id | 


als Aufführung bringen. 

— Manitoba Schulen halten ji 
auch auf dem Lande, dank der Rnapp- 
beit an Lehrern, ſchon an die beite- 
henden Lohnnormen und engagieren 
ihre 2ehrer für $1400 plus $200 
für verheiratete und $50 jährliche 
Zulage (bi$ zu 3 Jahren). Es find 
aber‘ nicht genug qualifizierte Leh— 
ter da für alle Schulen und mande 
werden wieder ohne „Normal-Trai- 
nina” unterrichten dürfen. 


J. J. Dyck, Laird, Saskatchewan, 
vom Trakt, Rußland, anno 1927 
eingewandert, iſt an feinem Herz— 
leiden am 11. April entſchlafen. 
Zwei Söhne, Aelt. P. J. Dyck 
und Cornelius DyE find M.C.C. 
Vertreter in Deutſchland. 


— Kanadiſche Mennoniten haben 
in Mexiko ein Landfompler bon 
52,700 Acres gefauft, wovon die 
Kleingemeinde wohl 43,000 für ihre 
Familien reſerviert hat. 

— In Newton, Kanſas, kam am 
24. März ein nützliches Leben zum 
Ende, als der fait SOjährige Rev. 
Corn. Frey im Frieden entjchlafen 
durfte. Er war anno 1869 in Ale- 










ronderwohl, Südrußland, geboren. 


Anno 1921 war er Editor don „Der 
Herold“ und bon 1925—1947 des 
„Bethejda Herold“. 


— „Deutihland zwiſchen gejtern 
und morgen“ heißt ein neues, höchſt 
intereffantes Buch don Paſtor Wal. 
ter Lüthi. Wenn er, was die Som- . 
jetpolitit in- Berlin anbetrifft uh 
„au objektiv, — zu jein, jo 


gibt es amdererjeit3 einen Einblick 
in das religiöfe Denken und Leben 
im Nachfriegsdeutichland. Es iſt 
wirklich wichtig, daß wir die heuti— 
gen Deutſchländer verſtehen lernen, 
denn da iſt für uns noch ein ‚groß: 
Arbeitsfeld. (Siehe Anzeige 
Seite 4.) — 

— Vom 10. April knınkz 
Paraguay die Nachricht, daß 
bon den Kommuniiten gut g 
und vorbereitete Revolte vo: 






mit Aufruhr in andern füdan 
nifchen Staaten Foordiniert w 
Das Fönnte ftimmen, denn 
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in s 
gota, der Hauptſtadt don Kolum 
(bei 400,000 Einwohner), wo 
rade die Panamerikaniſche Konf 
enz ſtattfand, brachen in letzter 
che ernſte Unruhen aus, wo 

(Fortſetzung auf Seit 
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nicht über der Gemeinde ſtand. 





iin Bettes 
mit der Mienfchbeit 


Re: Prediger 


ein Tiebliches Bild 
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Mennoniten im Weichſel-Nogat⸗Gau. 


Verlornes Land, verlorne Heimat, aber doch: Heimat! — Im 16. 
Jahrhundert war's, als die Glaubensbrüder in den Niederlanden ſchwerer 
Verfolgungen wegen ihre von Menno Simons gegründeten Gemeinden ber- 
ließen und jid im Weichjeldelta eine neue Heimat juchten. Um 1550 ver: 
ſuchten jie in Elbing feſten Fuß zu faſſen. Doc) jahen die dortigen Kaufleute 
und Handwerker jie jehr ungern, jodaß die meiſten ſich der Landwirtſchaft 
zuwandten und Pioniere der Siedlung wurden und den Kampf mit der 
Ditjee aumahmen. Was bis vor kurzem jenem Landſtrich unvergeßlichen 
Wert verlieh, war das Reſultat mennonitiſchen Fleißes. Den erſten Kultur— 
trägern folgten bald wejtere, obgleich die Arbeit jehr ſchwer war durch 
Gräbenziehen, Entwäfjern, Wälder roden, Mühlen bauen. Anfangs ward 
ihnen das Land zinsfrei überlaffen, jpäter nur eine mäßige Abgabe erhoben. 
Gemeinden entitanden, nur von: Mennoniten bewohnt. Tiegenhofr ſcheint 
der Ausgangspunkt für die mennonitiiche Anſiedlung geweſen zu ſein. 

Dieſe mennonitiſchen Siedlungen unterſchieden ſich weſentlich von denen 
der Ordensdörfer: man errichtete entweder Einzelhöfe, oder baute ſich längs 
des Weichſeldammes in ſogenannten Reihenſiedlungen an. Unmittelbar 
hinter dem Gehöft lag der Landbeſitz. 

Später hatten die Mennoniten Anfeindungen durch Geiſtliche und 
Polen zu erdulden. Diejenigen, die Höfe bon Zutheranern erivorben 
hatten, waren verpflichtet zu Firchlichen Abgaben (Kalende, Decem), aud) 
mußten fie jelbjt an die katholiſche Kirche Steuern zahlen. (Erſt im Sahre 
1926 ijt der lange Streit zugunſten der Mennoniten entichieden worden.) 
— Friedrich der Große in feiner befannten Zoleranz ließ den Mennoniten 
ihre Rechte. Sein Nachfolger aber verlangte von ihnen im Sriegsfalle 
die aktive Verteidigung der Seimat mit der Waffe, weil er in der Verwei— 
gerung des Wehrdienites eine Shwähung der preuffiichen Wehrfraft 
erblidte. Daher wurde ihnen die Erweiterung ihrer Bejitungen verboten 
wie auch) der Erwerb neuer Grumdjtüde. "Dadurch wurde e8 ihnen unmög- 
ld, für ihre Kinder zu forgen, und eine große Auswanderung um 1800 
war die Folge. Die Gegend am Dnjepr ward zur neuen Seimat derer, 
die ji) des Glaubens wegen nicht fügen fonnten. Nicht Iange, jo hatte 
dieje neue Heimat das Gepräge der alten befommen, und die Namen der 
Ortſchaften (Schönhorſt, Schöneberg, Fürſtenau, Tiege, Münſterberg uſw.) 
waren aus der alten Heimat übernommen. Und aud in der. Molotjchna 
fangen die alten Familiennamen wieder (Epp, Dyck, Klaſſen, Wilms, 
Peters uſw.). So lebten jie in der Vergangenheit ihrer Väter weiter und 
haben ihr Deutichtum bewahrt. “ 

Um 1820 hörten die Auswanderungen auf, doch blieb man mit der 
Heimat auch weiterhin in Berbindung. Bei dem ſtark ausgeprägten Fa— 
milienſinn der Mennoniten fanden oft gegenſeitige Beſuche ſtatt, obgleich 
eine Reiſe von der Molotſchna zum Weichjeldelta mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden war. — Was aus den blühenden Gemeinden der Molotſchna 
heute geworden iſt, wiſſen unſere Glaubensbrüder und Landsleute aus 
Eigenem zu erzählen. = 

Einen Markftein in der Entwiklung der mennonitifchen Gemeinden 
bildete da3 Sahr 1867. das ein Wehrgeſetz bracdte, aus deſſen Durchfüh- 
rung ſich ſchwerſte Seelenfonflifte ergaben. Wilhelm der Erjte ſuchte den 
Mennoniten diejes Geſetz ſchmackhafter zu machen, indem er ihre Betätigung 
beim Train oder Sanitätsdient gejtattete. Wer auch dieje gemilderte Form 
des Dienjtes aus Gewiſſensgründen nit annehmen fonnte, war gezwungen, 
wieder den Wanderjtab zu ergreifen. Diesmal aber ging der Weg nicht 
nad der Molotſchna, fondern nach Amerika. Und beſonders 1874 joll 
die Auswanderung nad) dort jehr groß geweſen fein. Die Zurückbleibenden 
fügten ſich ſchweren Serzens und haben in der Folgezeit beiviejen, daß fie 
es hinfichtlich wahrer Heimatliebe mit jedermann aufnehmen können. (Sie 
gaben den Grundjag der Wehrlofigfeit auf, und ihre Heimat haben jie auch 
verloren. — Red.) 

Das kirchliche Leben diefer meiner Seimat war auf demofratijcher 
Grundlage aufgebaut. Die Mitglieder regelten ihre Angelegenheiten jel- 
ber. Zaufe und Abendmahl wurden vom AÄelteſten vollzogen, der in, aber 
Prediger und Lehrer waren zur Unter- 
ftügung da. Den Diafonen oblag die Armenpflege. Nie fielen die Armen 
der politiichen Gemeinde zur Lat. Kein Bekenntnisitand hat fo gut und 
legensreich für die Armen gejorgt wie die mennonitijhen Gemeinden. — 


Auf afademifche Vorbildung der Prediger und Nelteiten wurde fein Wert 


gelegt. In unſerem Bezirk, dem Großen Werder, gab e8 iiberhaupt feinen 
theologiſchen Aelteſten. E3 galt das Wort, das ganze Wort und allein das 
ort! ; 


noch verfäumen. / j rn 
(Eduard Philipp, Oberlehrer A.D., Bad Iſchl, Bahnhofitr. 5, Oeſterreich.) 








führt; doch jchwingt es ſich nicht 
mehr zu jeiner früheren Stellung 
empor. Unter den Maffabäern ge- 


Der wundervolle 


xurz dargejtellf nad) der gigfeit, aber nur auf furze Dauer. 


7 ; Bald fommt Israel unter die 
* Bee So Serrichaft der Römer. Diefen 
* ihmadvollen Weg geht es mit 


3 W. Reimerf dem einſt fo herrlichen israelitiſchen 


Gottesſtaat infolge des Unglaubens 
ſeiner Bürger. „Was aber noch üb— 
rig iſt von der Tochter Zion, iſt wie 
ein Häuslein im Weinberge, wie ei— 
ne Nachthütte in den Kürbisgärten, 
wie eine verheerte Stadt“ (Jeſ. 7, 


8). 
Liebliches Zukunftsbild. 


In der dunklen Zeit des Verfalls 
verkündigen die 


—. 


(Fortjegung.) F 
10. Der Gottesſtaat, 


din) 


R 
r Iette König Judas, der in 
gen ſeines Vaters David 
„ it Sofia. Er zerjtört die 
und stellt den Gottesdienit- 

(2. Kön. 22), Nah) 
geht es mit Juda je- 
{ wärts, trotz nr 


ni 












Mennonitiſche Rundſchau 


langt es noch einmal zur Unabhän— 


ſolche Leute aus ihnen, die in ſeinen 
Wegen wandeln. Alle kennen den 
Das Land iſt voll Erfennt- 


Herrn. / - 
nis des Seren, wie Waſſer das 
Meer bedekt. Serujalem ift aufs 


neue die Offenbarungsitätte Gottes 
(Ser. 31, 31 ff.; Se. 36, 24—32; 
Sef. 2, 2. 3). 

Auch die Heiden erden der 
Segnungen des neuen Sottesitaates 
teilhaftig. Derjelbe erſtreckt jich über 
die ganze Erde. Die Völker fommen 
nach Serufalem, den König, den 
Serriher der ganzen Welt, anzube- 
ten und in feinen Wegen unterivie- 
ien zu werden. Alle Verkehrsmittel 
finden Verwendung, die glückſeligen 
Bewohner des Friedensreiches nad) 
Serujalem zur Feier des Laubhüt— 
tenfejtes zu befördern. Dieje fom- 
men in langen Karawanen hergezo- 
gen, jene eilen auf Schiffen aus fer- 
nen Ländern berbei, noch andere 
fliegen daher wie die Wolfen und 
tie die Tauben zu ihren Fenitern 
(Sef. 60, 6—9). Z 

Ob wir bei den letzteren wohl an 
Zuftichiffe denfen dürften, die in 
jener Zeit auf ihrem Fluge bon kei— 
ner Unbill der Witterung gefährdet 
noch gehemmt werden? 

Solde Völker, die nicht nah) Je— 
rufalen fommen, werden damit ge— 
itraft, daß es bei ihnen nicht regnet 
(Sad). 14, 16. 19). Die Gottlofen 
werden ausgerottet aus dem Lande 
(Sei. 60, 12). Für die Gerechten 
it der Tod aufgehoben ewiglich 
(Sej. 25, 7. 8; Matth. 25, 466). 
Ale Völker leben im Frieden. Ein 
jeglicher wohnt unter feinem Wein- 
ftof und Feigenbaum ohne Scheu 
(Micha 4, 4). Die ganze Schöp- 
fung erfährt eine wunderbare Ver- 
änderung: „Des Mondes Schein ift 
wie der Sonne Schein, und der 
Sonne Schein fiebenmal heller denn 
jest” (Sei. 30, 26). „Die Wüſte 
und Einöde ift Iuftig, das dürre 
Land wie die Lilien. 
erntet, feltert und ſät gleichzeitig; 
die Berge triefen mit ſüßem Wein, 
und alle Hügel find fruchtbar” 
(Amo3 9, 13). Auch in der Tier- 
delt herrſcht vollitändige Eintradt. 
Die Wölfe wohnen bei den Läm- 
mern, und die Pardel Tiegen bei 
den Böcklein. Ein fleiner Knabe 
treibt Kälber, junge Löwen und 
Maitvieh miteinander. Kühe und 
Bären gehen an der Weide, ihre 
Sungen liegen beieinander; Löwen 
freien Stroh wie die Ochſen“ (Sei. 
SEE \ 

Diejes herrliche Königreich Got- 
tes ijt der Gegenjtand der Hoffnung 
der Frommen in SSrael. 

13. Licht nad) dem Dunkel. 


Nah Maleachi, dem Ietten alt- 
teitamentlihen Propheten, ſchweigt 
die Prophetie 400 Sahre lang. Sn 
Ssrael ift es in geiftliher Sinficht 
jehr finfter. Nur wenige jind de- 
rer, die auf den Troft Israels hof— 
fen. Wie entjeglich e8 unter den 
Heiden ausfieht, zeigt ung Röm. 1, 
18—32. Doc gibt es unter ihnen 
nach Licht juchende Seelen, wie wir 
das an den Weifen aus dem Mor- 
genlande und an den gottesfürdti- 
gen Männern und Frauen jehen, 
denen die Apostel jpäter an verſchie— 
denen Drten begegnen. 

Gottes Stunde iſt gefommen. Der 
Engel Gabriel erſcheint dem Prie- 
ter Zacharias im Tempel und ver— 
beißt ihm einen Sohn, den er Jo— 
hannes nennen joll, das iit: der 
Herr iſt qnädigq (Quf..1, 13). Er 
hat die Aufgabe, dem kommenden 
Meſſias Israels den Weg zu berei- 
ten. Derjelbe himmlische Bote er- 
icheint auch der frommen Jungfrau 
Maria. Diefer verfündigt er die 
beborjtehende Geburt des Königs 
Israels. Er jagt: „Fürchte dich 
nicht, Maria, du haſt Gnade bei 
Gott gefunden. Siehe, du wirft 
ihmanger werden im Leibe und ei- 
nen Sohn gebären, des Namen follit 
du Jeſus heißen. Der mwird groß 


und ein Sohn des Höchiten genannt. 


werden, und Gott wird ihm den 
Stuhl feines Vaters David geben, 
und er wird ein König fein über 
das Haus Jakob ewiglich, und fei- 
nes Königreiches wird fein Ende 
fein“ (2uf. 1, 26—33). Chriftus 
wird in Bethlehem geboren nad) dem 
prophetiihen Worte: „Du Bethlehem 
im jüdischen Lande biſt mit nichten 
die Eleinfte unter den Fürſten Ju— 
daS; denn aus dir joll mir fommen 


der Serzog, der über mein Wolf 


Israel ein Herr ſei“ (Matth. 2, 6). 
Ein Engel des Herrn verfündigt 
die frohe Botihaft von der Geburt 
Jeſu Chriſti den Hirten, die nachts 
in der Nähe von Bethlehem ihrer 
Serde hüten. ‘Sie finden das Kind, 
wie der Engel e8 ihnen gejagt hat. 
eut erzählen fie andern, 





Man adert,. 


wußtſein, daß 


Mittwoch, 





uf die Er— 
zaß der Netter der 
Menichheit erichienen it Auf. en 
29-38) Auch hollesfürchtigen Hei 
— 3 große Ereignis 
sen läßt Gott das gro) — 
Fund werden. Die — aus 
— 
Morgenlande kommen nach Je 
nen König der Juden. Ki — 
im Morgenlande jeinen Ster 
hen und find En Bethlehem 
— N ihm Suldigung dar. 
und — will das Kind- 
a Aalen, aber Gott Täpt es ihm 
[ein töten, aber Go 

Matth. 2, 1-18). 
nicht gelingen (Matt) 

14. Chriftus tritt hervor. 

In der unſcheinbaren Stadt ne 
zareth wird der Herr Jeſus In Er 
Stille für das große Werk der = 
löſung vorbereitet. Nur einen, = 
richt haben wir über ihn aus jene 
Zeit, nämlich, wie er mit — 
Eltern als zwölfjähriger Knabe nad) 
Serufalem auf das Diterfelt ging 
Luk. 2, 41—52). , 
Johannes der Täufer tritt auf 
Gottes Befehl feinen hohen Beruf 
an als Vorläufer Chriſti: „zu 
Buße“, ruft er den Juden zu, „daS 
Simmelreih; (Königreich der Sim⸗ 
mel) ift nahe herbeigefommen!“ Da 
ing zu ihm hinaus die Stadt Jeru⸗ 
ialem und das ganze jüdiſche Land 
und alle Länder am Jordan und 
ließen fih taufen von ihm und be- 
fannten ihre Sünden. „Ich taufe 
euch mit Waffer zur Buße“, jagte 
er zu ihnen, „der aber nad) mir 
fommt it ftärfer denn ich, dem ich 
auch nicht genugfam bin, feine Schu- 
be zu tragen; der wird euch mit dem 
Heiligen Geiſt und mit Feuer tau- 
fen.” Schonungslos ftraft Sohan- 
nes die Sünden der Pharijaer und 
Sadduzäer und warnt fie vor dem 
ervigen Gerichte (Matth. 3, 1—12). 
Auch unſer hochgelobter Herr und 
Seiland fommt zu Sohannes, ſich 
bon ihm taufen zu laffen; denn alſo 
joll der Sohn Gottes offenbart wer— 
den (Joh. 1, 31). Sohannes wei— 
gert jih, den Herrn zu taufen und 
jagt zu ihm: „Ich bedarf wohl, 
daß ich von dir getauft werde, und 
du kommſt zu mir?” Sejus aber 
antwortet: „Laß es aljo fein! Mlfo 
gebührt es uns, alle Gerechtigkeit 
zu erfüllen * Da ließ er es ihm zu. 
Und da Sejus getauft war, ftieg er 
aljobald aus dem Waffer; und jie- 
be, da tat ji) der Simmel auf über 
ihm. Und er ſah den Geiſt Gottes 
gleih als eine Taube herabfahren 
und über ihn fommen. Und fieh, 
eine Stimme vom Himmel jprad: 
„Dies iſt mein lieber Sohn, an wel— 
hem ich Wohlgefallen habe“ (Matth. 
3, 13—17). Eine wundervolle Of— 
fenbarung unjeres Gottes! Gott 
der Vater redet vom Simmel herab, 
der Heilige Geift ſchwebt hernieder 
in Gejtalt einer Taube, und am 
Ufer de3 Jordans jteht der ewige 
Sohn Gottes in Menjchengeftalt, be- 
reit, das große Werk der Erlöfung 
der Welt zu bollbringen. „Serr, 
was it der Menſch, daß, du dich fei- 
ner annimmit, und das Menfchen- 
find, daß du ihn jo achteſt?“ (Bi. 


dar) 
(Fortjegung - folgt. 


MB. Miſſion, 


Matende via Kiftwit, 
Congo Belge, Africa. 


Den 8. März, 1948 
Den Frieden Gottes zum Gruß! 
Sende hier einen kurzen Bericht 
über unjere Reife und Ankunft in 
Afrika. 1 
‚Der Pſalmiſt jagt: „Serr, i 
will dir danken unter Be 
ich will dir Iobjingen unter Ben 
Leuten, denn deine Sitte iſt jo weit 
die Wolken gehen.“ Pſalm 57, 10. 
21: Diefem Dank möchten wir bei- 
jtimmen, Wie Föftlich, dab wir die 
Güte des wunderbaren, eivigen 
Gottes erfahren dürfen. Sie hat 
aud uns auf Schritt und Tritt au 
der langen Reife nad) Afrifa beglei- 
tet. Dem Herrn ſei Dank! Wir 
danfen auch den vielen lieben Ge— 
ſchwiſtern zu Haufe, die betend un— 
ie bor dem Throne Gottes gedach⸗ 
n \ 


alle, die in Serujalem a 


löfung warten, 


AS wir am 7. Sanuar in N 

Hort den heimatlichen Boden ee 
ließen, war uns als Töiten ſich die 
legten Verbindungen mit den vielen 
lieben Geſchwiſtern umd Freunden 
in der Heimat. Jedoch dag tiefe Be- 

* wir im Name 
‚Herrn hinausgehen, und da Re 


Geſchwiſter betend hinter uns stehen, 


gab uns viel Mut und Freude. 









A! 


Nah 17 Tagen treich 
ten wir g ee 
den erf £ balten 


ihn anzu⸗ 


den 14. April, 1948 


Matadi am Congo Fluß, Manches 

Ungewohnte und viele Schönheiten 

Ser Natur erregten unjere Aufmerk— 

iamfeit. Alles ſah ſo anders aus 
. als zu Haufe. Wir waren nun in 
Afrika unter den lieben Schwarzen, 
denen wir das Wort vom Sreuz 
bringen mödten. Es find ja nur 
fo wenige da, die ji um das Wohl 
der Seele diejer Heiden bemühen, 
Bis Leopoldville fuhren wir per 
Bahn. Hier machten wir ‚eine Un- 
terbrehung in unferer Reife, unje- 
rer Sachen wegen. Hatten Gele- 
genheit, unſere Hauptſtadt etwas 
kennen zu lernen. Die große Mehr- 
heit der Bevölkerung dieſer Stadt 
bilden die Schwarzen. Es war ung 
eine Zuft, zu merfen, daß ſchon bie- 
fe da find, die zum Gotteshauſe 
eilen, um ®ottes Wort zu hören. 

Bon: Leopoldville bis Kikwit 
machten wir die Reife per Flug— 
zeug in 2 Stunden. Bon hier hol- 
ten Bruder Kröfer und die Mif- 
fionsgejchwiiter von Kafumba uns 
ab. Es ijt uns ein Vorrecht, und 
den Geſchwiſtern hier eine Ermuti- 
gung, daß wir, in ihre Gemeinſchaft 
eintreten dürfen, um mit ihnen am 
Netze des Evangeliums zu ziehen. 

Sind nun ſchon ſeit über zwei 
Wochen am Ziel unſerer Reiſe auf 
der Matende Station. Vor zwei 
Jahren begannen, Geſchwiſter Krö— 
ker die Arbeit hier. Später kam 
Schweſter Dyck hinzu, und wir 
kommen nun den Geſchwiſtern zur 
Hilfe. Der Herr hat den ſchweren 
Anfang der Geſchwiſter hier gejeg- 
net. Manche Tieben Schwarzen 
fommen faſt täglich unter den Schall 
des Wortes Gottes. Einige unter 
den Schulfnaben und Arbeitern be- 
fennen ſchon, an den Herrn Jeſus 
gläubig geworden zu fein. Mande 
von diejen zeigen wahre Frucht des 
neuen Leben. Dem Serrn ei 
Danf! Miele Dörfer mit Taufen- 
den bon Leuten liegen um ung, de- 
nen wir das Wort von der Erlöfung 
bringen möchten. Wir perſönlich 
arbeiten am Erlernen der Sprade. 
Betet, damit das Werf des Herrn 
zu jeiner Ehre und zum Wohl vieler 
uniterblicher Seelen gedeihen möch— 
fe 

Eure Gejchwifter im Serrn, 

; Abram und Sarah Eſau. 


Die Reiſe bis Akron 
und nach Aſuncion. 


Um die Mittagszeit des 21. März 
beitiegen wir in Vancouver das 
Flugzeug, um nad Akron, Pennſyl⸗ 
vanien, zu fliegen. Wir ſahen uns 
den großen Vogel an, wußten aber 
nicht, was unſer wartete auf der 
langen Reiſe bis Akron. 

Für einen, der die Reiſe im Flug⸗ 
zeug kennt, iſt unſer Bericht nichts 
Neues. Er wird vielleicht nur it 
dem Kopf nicken und ſagen: Ja, das 
ſtimmt! So iſt die Reiſe im Flug— 
zeug. Den andern, die jo eine Reife 
noch nicht durchgemacht haben, dürf- 
te diejer Bericht, oder beffer gefagt 
diefe Zeilen, doc etwas Neues ent- 
halten. Alſo, Takt mid) erzählen. 

‚Am 20. März abends nahmen 
wir Abjchied don unferer Seimat- 
gemeinde in Narrow, B. C., um 
dem Rufe unjeres Meiſters zu fol- 
gen, der uns in ein neues Arbeit3- 
feld nach Paraguay tief. Wir mur- 
den vom M. €. €. in Akron, Pa. 

geſchickt. Es leuchtet daher ein, daß 
wir natürlich zuerſt nad Akron rei- 

fen mußten. Da wir au einer be- 
ſtimmten Zeit in Afron fein muß— 
ten, um dann fo ſchnell wie möglich 

nad) Paraguay su gehen und dort 
den Unterricht in der Zentralſchule 
aufzunehmen, fo ‚mußten wir die 

Neife per Luftſchiff machen. 

Am 21. März waren wir auf dem 

Alugfelde in Vancouver. Trob des 

falten Negens waren doch recht viele 

Geſchwiſter erfdhienen, uns noch 
zum letzten Mal die Sand zum Ab- 

ſchied zu reichen. 3 tat fo wohl, 

ihr Tieben Geſchwiſter, Euch dort zu: 
ſehen und ich rufe Euch ein herzli- 
‚des „Bergelt’s Gott!“ zu. 

nd dann Fam 

Aron. Möge niem 

daß die Reife eine | 
Die vielen „Air Pockel⸗ 
liche Fallen des Lufiſe 
zu 100 Fuß, hi 
angenehmſten Em 
denkt beim Beginn 
an das Ende derſelb 
es jehnfüchtig her 

at wenig Sinn: 
fo Hein, daß 
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Mittwoch, den 14. Apr 


wenig wert. Dazu ſollen dieje Zei— 

h Ien auch nicht dienen. Etwas ge- 

aͤhrlich, wie mir's ſchien, war der 

Abihnitt der Reiſe von Salt-Lake 

City bis Chicago. Bei Denver war 

Sturm in der Luft. Im Chicago 

erfuhren wir, dab alle Luftſchiffe 

von Denver abbeſtellt waren. Un— 

ſer Luftſchiff wich von der vorge— 

zeichneten Luftlinie ab, um auf ei- 

nem Umwege Chicago zu erreichen, 

Dazu ſtieg es ſehr hoch, um den 

ihwerjten Sturmitößen auszumei- 

weichen. Aber die große Höhe macht 

das Atmen ſchwer. Sch Hatte hin 

und wieder da3 Empfinden, als 

wenn die SHerztätigfeit beflemmt 

wurde. Meine Frau Fonnte eg 

nicht gut erfragen und erhielt durch 

einen Schlauch Sauerjtoff (oxygen). 

So ertrug jie die Beichiverden 
leiter als ich. 

Ohne irgendwelchen erniten Zwi— 
ihenfall famen wir nah Akron, 
wo wir bon den Geſchwiſtern dort 
freundlih aufgenommen wurden. 

Laßt mic hier etwas ftehenblei- 
ben. Sch möchte hier etwas vom 
Mennonitiihen Zentralfomitee in 
Akron jagen. 

Es fällt dir gleich auf, daß die 
-vielen Angeitellten, die der vielver- 
zweigten Silfsarbeit de8 M. €. E. 

* vorſtehen, eine Familie bilden. Sie 
bilden nicht eine Familie vom Bo— 
den der Arbeit aus, die ſie tun, nein, 
vielmehr merkt man es, es ſind hö— 
here Linien, die dieſes Einsſein als 
Familie bewirken. Du haſt den be— 
ſtimmten Eindruck: Hinter dieſer 
Arbeitsfamilie ſteht der Herr Jeſus, 
der einen jeden in dieſe Arbeit ge- 
jandt hat. Jeder und jede haben 
ihre bejonderen Erfahrungen, ihren 
Nuf, aber in jeder Geſchichte war es 
der Herr Sejus, und auf feinen 
Tall Geld oder andere Vergünſti— 
gungen, die die Entiheidung für 
den Eintritt in die Arbeit gaben. 
So dient jeder Bruder umd jede 
Schweiter um Jeſu willen und zur 
Verherrlihung Seine Namens. 
Sie willen, ihr Dienjt gilt den Ar— 
men, den Notleidenden, den Be- 
dürftigen. 

Dieje innere Einitellung, dieſe ho- 
hen Ziele für den Dienjt finden ih- 
ren inneren Ausdruck in einem 
„beionderen Geiſt“, der dir wohl— 
tut und von dem du gerne auch an- 
dern mitteilen möchteſt. Sch möchte 

beitimmt nicht mehr, aber auch be- 
ſtimmt nicht weniger jagen, als id) 
felbit von diefem Geiſt empfunden. 

Ich hatte den bejtimmten Eindrud: 
Das iſt der Geiſt Sefu Chrifti, von 
dem Paulus jchreibt im Nömerbrief: 
„Wer aber Chrifti Geiſt nicht hat, 
der ijt nicht fein.” 

Unvergegli bleiben mir einige 
Aeußerungen des Kaſſierers. Sch 
kann nicht jedes Wort wiedergeben, 
aber dem Sinne nach ſagte er alſo: 
„Wir gehen auf keine zweifelhaften 
Transaktionen in Geldangelegen— 
heiten ein. 
Herz und ein reines Gewiſſen auch 
in Bezug der Kaſſe haben, wo wir 

das Geld unſerer Geſchwiſter ver— 

walten.“ Das war klar und deut— 
lich. Gott ſegne ſolche Eiyftellung 
bei der Verwaltung von anvertrau— 
ten Geldern. In ſolche Kaſſen darf 
man auch nicht fürchten, einmal grö— 

Bere Summen hineinzulegen. 

Und dann da Heim, wo die Ar- 
beiter vom M. €. E. und die durch⸗ 
reiſenden Arbeiter ſpeiſen. Einfach 
und gut, möchte man ſagen. Aber 
auch hier derſelbe Geiſt. Ich werde 
die ſchönen Andachtsſtunden in dem 
M.C.C.-Heim in Akron nicht ſobald 
bergefjen. Freundlich aber klar wird 
es jedem Gaſte geſagt: Dies ſind die 
Regeln der Ordnung, die im Heim 

‚ gelten. Mir wünſchen nit, daß 

Fe bon irgendjemand gebrochen wer- 

en. 

Und dann fam der Abſchied. Es 
war alles ſchlicht und einfach. Ohne 
Vomp, ohne hohe Reden. Die Ar- 
beiter erzählten, warum fie in bie 

Arbeit gingen, wie fie gerufen wur— 
den vom Seren und melde Hinder— 
niffe fie-mandmal zu überwinden 

hatten, um frei zu werden für den 

Dienit. Das war alles jo herzlich), 








erzliche Fürbitte von Br. 
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m Jeſus 
Zuftihiff land. 


Mir wollen ein reines . 






Abſchnitt unſerer Reiſe. 
New Aerk iſt eine Millionenſtadt 
Hier ſcheint das Leben zu pulfieren. 
Hier kann man ſich auch leicht der 
rren Dank der treuen Fürſorge 
des M. C. C., die uns Har aufge⸗ 
zeichnet hatte, was und wie wir es 
zu tun hatten, kamen wir ganz ohne 
Schwierigkeiten fertig zur Abreiſe. 
a ar York erhielten wir auch 
nterjprißu 3 8 
Sieber Iprigung gegen daS gelbe 
om Bends um 11 Uhr dröhnten die 
Notore des großen Flugzeuges u. 
Iptralenförmig wand jich das ſchwe— 
re Rufticiff in die Höhe. Unter ung 
hatten wir das Lichtermeer von 
New Norf. Und dann ging’3 hin— 

aus auf den Atlantifchen Dean. 

Dies war Donnerstag. Sonn- 
abend ‚morgens, 7 Uhr,famen mir 
nad einigen Zwiſchenlandungen in 
Rio de Janeiro, der Hauptftadt Bra- 
ſiliens, an. Hier kamen wir vor 
Polizei und Zollbeamte. Die Her— 
ren ſprachen viel, aber ich verſtand 
ja fein Wort portugiefiih. Ach 
ſchüttelte den Kopf und ſagte ſehr 
entſchieden: „Engliſh, englifb!“ Und 
wunderbar: es meldete ſich ein Be— 
amter, der engliſch (ſchade, es war 
ſehr gebrochen) mit uns ſprach. Der 
Lufthafen liegt auf einer Snfel- vor 
Rio de Saneiro. Wir wurden nun 
in ein Boot geladen und zum Zan- 
dungsplag gebracht. Sier hoffte ich, 
Ihon Befannte zu fehen, aber es 
war niemand da. Wir wurden hier 
wieder in Omnibuſſe verladen und 
fort ging es zur zweiten Polizeire— 
viſion. Dank der treuen Fürſorge 
des M. C. C., die ſehr entichieden 
gewarnt hatte, daß ein Auslandspaß 
in Braſilien ohne Polizeiſtempel 
nicht gilt, konnte auch dieſes alles 
erledigt werden. 

Jetzt trafen wir auch Br. Arentz, 
der eine große Stütze für durchrei— 
ſende Mennoniten iſt. Unſer Flug— 
zeug nach Paraguay war erſt Mon— 
tag zu erwarten; ſo brachte uns 
Freund Arentz ins Hotel. Er hat 
väterlich für uns geſorgt. Ihm 
verdanken wir es, daß wir in den 
Botaniſchen Garten kamen. Ich 
muß ſagen: mir iſt Gott in der Na— 
tur groß geworden. 

Montag morgens ging es wieder 
zum Flughafen. Das Flugzeug hat— 
te Verſpätung. Unterwegs in Sao 
Paulo kam noch eine weitere hinzu, 


- jo daß wir mit 5 Stunden Verſpä— 


tung anfamen. Sn Euritiba jteigen 
wir aus auf einige Minuten. Hier 
trafen wir Bruder Seibel und eine 
Anzahl unferer lieben Mennoniten. 
Da3 tat uns jo wohl. Mir ging e3 
fo wie Paulus auf feiner Reife nad) 
Nom: da Paulus die Brüder jah, 
gewann er eine Zuverſicht. 

Nach der üblichen Paß und Zoll— 
rebilion fuhren wir zum Mennoni— 
ten-Heim in Mjuncion. Hier wur— 
den wir ehr freundlih aufgenom- 
men und fanden hier denſelben 
Geiſt, der uns in Mfron jo wohlge- 


tan. 

Aber ſchade! Die Gejchiwifter Hier 
hatten alles fertig, um uns behilf- 
lich zu fein, jo ſchnell wie möglid) 
unſer Arbeitsfeld zu erreichen. Aber 
das Schiff ging ſchon 5 Uhr. Wir 
landeten 5:30. €3 war alfo nicht 
möglich, mit diefem Boot mitzufom- 
men. So bleibt und nichts übrig, 
als bis Donnerstag zu warten, 
dann geht das nächſte Schiff. Will’3 
Gott, find wir dann am 4. April in 
Fernheim. Don dort jchreibe ich 


mehr. , 
Bi3 dahin Gott «befohlen! 

Eure Geſchwiſter 

Cornelius und Anna Peters. 

P.S. — Soeben erfuhr ic, daß 
Geſchwiſtern €. A. De Fehr ein Un- 
glücf betroffen. Sie fuhren mit ei- 
nem Autovia bon Kilometer 145 
nad) Cafado, um dort unfere Immi— 
aranten zu begrüßen. (Soldes Fah— 
ren ift hier befannt. Der Zug geht 
nur einmal in der Bode. Wer 
ſonſt fahren will, muß fi ein Auto 
annehmen, da3 auf den Schienen 
ährt.) 
er Auto entgleifte und ſchlug 
um. Der Fuhrmann mar augen- 
blicklich tot. Frau De Fehr waren 
beide Füße feitgeflemmt und ein 


Arm gebrohen. Aucd Br. De Fehr. 
- hatte Verlegungen 


dabongetragen. 
Sie wurden im Cajado Hoſpital be- 
handelt.) - | 





„Selig find die Esten, die 


in dem Beren jterben.” 


Meine teure A her Bat 


fin, Anna Martens, wurde 1897, 
am 14. Sanuar, ihren Eltern Jo⸗ 


5 — als drittes Mind, in 
id 


idrußland geboren. In der frü- 
ben Zugend erfannte fie den Herrn 
als ihren perjönlichen 
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aufgenommen, Von ihrem 12. Le- 
benjahre an hat fie mit großer Lie- 
be zum ©ejange im Gemeindechor 
gejungen. 

, 1919 reichte fie mir die Hand für 
diejes Leben, wobei fie die Mutter- 
pflicht an drei Kindern übernahm. 

Allen Stürmen des bewegten Le— 
bens hat fie mutig die Stirn ge- 
boten. In chriltlicher Gejinnung 
hat jie mit mir Freud und Leid ge- 
teilt. 

Viel Verjtändnis offenbarte fie 
bei der Unterjtügung in meinen 
Lehrer- und Predigerberuf; eben— 
falls auch in koirtichaftliher Hin— 
iht. In der Familie war fie je- 
dem Kinde eine liebende Mutter mit 
einem prieiterlichen Herzen; immer 


bereit, zu dienen und Freude zu 
bereiten, machte aber feinen An- 


ſpruch, bedient zu werden. 

Am 14. Februar erlitt fie einen 
Schlaganfall, von welchem fie fi 
zu unjerer Freude raſch erholte und 
daher fand ſich bei uns eine ftarfe 
Hoffnung, die teure Seele wieder 
neu aus des Herrn Hand nehmen 
au dürfen. 

Jedoch die Wege des Herrn find 
unerforihlih, und Montag, am 15. 
März, 6:45 abends, ging ſie durch 
einen ſtarken Schlaganfall eines 
janften Todes zur eivigen Ruhe ein. 

Sn der Zeit der Krankheit fam 
jie zu einer tiefen Nuhe. Ihre Zu- 
friedenheit, Dankbarkeit u. Freund- 
lichkeit machten uns die Pflege zu 
einem Gottesdienſte. 

Sie hat überwunden, wir haben 
noch zu fampfen. Tief empfinden 
wir den VBerluft, freuen uns aber, 
jie beim Herrn zu wiſſen. 

Petrus Martens 
-„ mit Familie. 
Narrow, B. €. 


Kenmmunismus? 


Lieber Bruder Editor! — Wenn 
heute von Kommunismus geredet 
oder geichrieben wird, weiß jeder- 
mann, daß darunter nit die in 
Apoſtelgeſchichte 4, 32ff beſchriebene 
Gütergemeinſchaft der Gläubigen in 
Chriſto zu verſtehen iſt. Die beruhte 
auf reinſter göttlicher Liebe, die 
durch den Heiligen Geiſt, der in ih— 
nen wohnte, ausgegoſſen war. Son— 
dern die von der Hölle entzündete 
Geiſtesrichtung, die alle edleren Tu— 
genden und Eigenſchaften, ohne die 
geſellſchaftliches Leben unerträglich 
iſt, verneint; alle niedrigeren 
menſchlichen Triebe, Haß umd 
Laſter ſind auf den Thron erhoben, 
indem auch Gottes Dafein geleugnet 
wird. Zudem iſt die Unduldſamkeit 
jo auf die Spite getrieben, daß 
jeglihe Abweichung bon diefer An— 
ihauung rückſichtslos unterdrüct 
wird. Mllein in Rußland, in mel- 
hem Lande der Kommunismus 
berförpert it, haben in er kurzen 
Zeit ihres Beſtehens iiber 20,000,- 
000 ihres Glauben? halber als 
Märtyrer ihr Leben eingebüßt. 

Nicht nur, daB der Kommunis- 
mu3 alles, was fich ihm entgegen- 
ſtellt, rückſichtslos mit blutiger 
Hand unterdrücdt, fondern er jchrict 
vor fein Mittel zurück, denjelben 
allen Völkern aufzudrängen. Bei- 
nahe alle Unruhen unter den Völ— 
fern, all der Unrajt in der ganzen 
Melt, die Brirderfriege, 3. B. in 
China, find auf fein Konto zu jchrei- 
ben. Die meijte Arbeit in feiner 
Berbreitung geſchieht unterirdiſch, 
im Verborgenen. Ueberall hat er 
ſeine Vertreter, ſeine Agenten. Be— 
ſonders auf die ſtudierende Jugend 
hat er's abgeſehen, die er verſucht, 
in ſeinen Bereich zu ziehen, kommu— 
niſtiſch zu beeinfluſſen. Indem un— 
ſer ganzes Erziehungsſyſtem rein 
ſäkulär (weltlich), aller Religion 
bar iſt, findet der Kommunismus 
unter den Studenten einen möglichſt 
günſtigen Boden für ſeine Propa— 
ganda. 

Man muß ſtaunen, mit welcher 
Raffiniertheit die Studenten in den 
Univerſitäten und chriſtlichen Col— 
leges der Kommunismus mundge— 
recht gemacht wird. 3 B. vor ein 
paar Sahren hatte ein mennoniti- 
ſches College Jerome 
einen der Redner für den Lektüre— 
uns angejtellt. Davies iſt ein 
gewiegter Diplamat, der, des Ruſ— 
fifchen gründlich mächtig, in ver— 
ichiedenen Miffionen am Kreml in 
Moskau unfer Land vertreten hat, 
"mit Stalin perſönlich Fonferierte, 
bor taufenden hielt er in der Me- 
morial Halle eine den Kommunis— 
mus begünitigende Anſprache, Die 
mit einigem Beifall aufgenommen 
wurde. Solche Anſprachen von fo 
hochgelehrten und hochſtehenden Per- 
fönlichfeiten dienen dazu, den Bo— 
den zuzubereiten für den Kommu— 
nismus. Ferner gewährt dad einen 
tiefen Einblid, wenn ein College 
Präfident einen Wallace PBräfident- 


E u ae 
—— —— 


re —— 


Mennonitiſche Rundſchau 


Davies als« gen, es gäbe in unſerem Leben kei— 
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feit verjegt. „Man muß erjt jelber 
alt geworden fein, um die Alten 
verjtehen zu können“, hat er mit 
oft gejagt. 

Wie wohltuend war mir immer 
feine Serzlichkeit, Freundlichkeit, In- 
nigfeit, fein findlich demütiges We— 
ien . Mitunter fagte er, er ſei le 
bensjatt; daß meine nicht lebens— 
üiberdrüffig, jondern er habe alles 
genoffen, was dieſes Leben zu bieten 
habe. Nie hörte man eine Klage 
über feine Lippen fommen. Wenn 
er irgend eine Urjache habe, unzu— 
frieden zu fein, jo ſei es iiber ſich 
jelbit, fo jagte er oft. Seine Gebete 
enthielten meiſtens Lob, Anbetung 
und Fürbitte. Seine größte, ja fait 
einzige Freude war das Forjchen in 
der Schrift. Damit fand man ihn 
ja auch meijtegs " bejchäftigt, wenn 
man ihn bejuchte. 

Bruder Neimer war einer der 
wenigen unjerer Gemeinjchaft, dem 
der Herr einen weiten Gejicht3freis 
der Schrifterfenntni3 gegeben hatte, 
die weit über die Grenzen unferer 
Kreife Hinausreichte. Seine Schrift- 
auslegung hatte nicht3 zu fun mit 
Schwärmerer oder Spekulationen, 
fondern jie war eine nüchterne, dur) 
den Heiligen Geiſt gewirfte Ent- 
büllung der herrliden Wahrheiten 


Vorſchlag bringt. Das ift eine fehr 
gefährlihe Politit, um das College 
in Ruf zu bringen, berühmte Män- 
ner herbeizuziehen, die in ihren An- 
ihauungen mit der Bibel in di— 
reftem Widerjpruch ftehen. 

Wenn Serome Davies nominell 
auch fein Kommuniſt iſt, jo iſt er's 
doch in ſeiner ganzen Einſtellung. 
Er tut alles, in unſerem Lande eine 
günſtige Geſinnung für das kom— 
muniſtiſche Rußland zu ſchaffen 
durch Wort und Schrift. Eins ſei— 
ner letzten Bücher dient dem Zweck, 
eine Brücke zu ſchlagen zwiſchen der 
Demokratie unſeres Landes und 
dem Kommunismus Rußlands — 
man denke ſich, zwei Anſchauungen, 
die ſich diametral gegenüber ſtehen, 
zu verſöhnen. 

Vom ſelben Autor erſchien neulich 
ein Artikel im „Chriſtian Century“ 
— „Ruſſian Germany — A diſſen— 
ting Report“, der im grellen Wider— 
ſpruch ſteht zu den Berichten, die 
aus der ruſſiſchen Zone kommen. 
Zur Erklärung: „Chriſtian Cen— 
tury“ iſt ein einflußreiches, moder- 
niſtiſch eingeſtelltes Magazin. Zu— 
folge einer Umfrage vor einigen 
Jahren, war es unter den Predi— 
gern der Weſtlichen Diſtrikt-Konfe— 
renz das am meiſten geleſene Ma— 


gazin. Es iſt ungemein lehrreich der Schrift. Er verftand es bejon- 
und zugleich intereſſant. Doch ohne ders, die Schrift auszulegen, die ge- 
Stage übt es einen berneinenden 


offenbarten Wahrheiten im Zufam- 
menhange darzuftellen. Wie ijt mir 
Gott in feinen herrlichen Abſichten 
mit der Gemeinde und mit der gan- 
zen Menjchheit groß geworden! Die sk 
herrliche Stellung und Einheit des ih. 
Leibes Sefu Chrifti, wie fie uns in db 
der Schrift dargeftellt wird, hatte 
er erfannt und in Lehre und Praxis 
vertreten. Zwar wurde er nicht im— 
mer und bon allen darin beritanden, 
ja er iſt ſogar angefeindet worden. 

Bis zulett bewies er auch bejon- 
ders innere Teilnahme an der ge- 
genmwärtigen Notlage der Welt und, 
infonderheit, an den Leiden unjerer 
Brüder in Not. Wenn immer einer 
unjerer M. C. €. - Arbeiter in un- 
jeren Kirchen berichtete war er zu- 
gegen, obzwar dieje Berfammlungen 
ihon körperlich ermitdeten. 

Durch den Vergleich der Prophe— 
tie mit den Weltereignijfen bezeugte 
er jehr ernit die ganz nahe bevor- 


Einfluß aus, und wenn diefer nur 
darin bejteht, daß das Unterſchei— 
dungsvermögen abgejtumpft wird. 
In unferer Zeit, in welder der Mo- 
dernismus nur fo in der Zuft Tiegt, 
iit das ein gefährlicher Zujtand, an 
dem manche unferer Leiter leiden. 

Sm bejagten Artikel wird Ruß- 
land, wie es mit dem bejagten 
Deutihland verfährt, fogar unjerem 
Lande gegenüber, ungemein günjtig 
beleuchtet, jogar in vermeintlich „be- 
rechtigter” Härte. Es herrſcht völ— 
lige Religionsfreiheit, das Schul— 
weſen wird gefördert und von ge— 
waltmäßiger Entführung einzelner 
Perſonen feine Spur”, Wie dem 
auch immer fei, der Zweck wird er- 
reicht: Mit dem Kommunismus it 
es garnicht jo ſchlimm. Deswegen 
feine Sorgen. Und viele unferer 
Studenten, Profeſſoren und Predi- 
ger glauben’3 und laſſen fich die 


Augen auswiſchen — merden abge- ftehende Ankunft des Er 

il in i ; = n zur 

— in ihrem Unterſcheidungs - Eutruückung feiner Gemeinde Oft 
ermögen. nt ee: SR 
Plant m Has Oma san ai SJOEZZEEE e3 jei nicht unmöglich, daß 


auch er noch das Kommen dei 
Seren erleben fönne. Der Herr hat 2 
ihn ja anders geführt. —F 
Wenn immer er von ſeinem 
Heimgange ſprach, hatte er den * 
Wunſch, daß der Herr ihn mitten > 
aus der Arbeit heimrufen möchte, 
Darin ift ihm der Herr gnädig ge- 
wejen .. Noch am 1. Februar diente 
er in der VBerfammlung in der Wort- 
verfündigung,- nahm, ſoviel er konn— 
te, Zeil an unjerer Bibelbejprehung 
am 21. und 22. Februar und einige 
Wochen jpäter, am 6. März, rief der 
Herr feinen treuen Diener durch ein 
— ns heim. Sein —— 
J erk hier auf Erden iſt vollendet; — 
Ueberwunden! EL: haut nun, was er geglaubt nd 
„Gedenket an eure Lehrer, die ebredigt hat. „Schon find viel un 
euch das Wort Gottes gejagt haben, ſerer Lieben im obern KRanaan, fie 
rem Glauben nad.” Ebr. 13, 7. fortan.“ i 
Dieſes war eines der Schriftwor- Einige Tage bor jeinem Heim— 
te, welches zutreffend auf der Be- gange ſtand ich neben feinem Bette. 
gräbnisfeier des teuren Bruders Mit leijer Stimme, doch mit freu- 
Sacob W. Reimer als Textwort ge- deſtrahlendem Angejichte jagte er: 
lefen wurde. Recht vielen ift er „Der Serr iſt ſehr freundlich”, 
durch jeinen Dienft weit und breit Beim letzten Beſuch drücte er mir 
zum großen Segen geworden. Als und meiner Frau zum letzten Male 
an die große Begräbnisverfamm- die Hand und flüfterte uns freund: 
fung, die am 11. März ftattfand, MG au: „Gott mit euch, bis mir 
die Frage gerichtet wurde, wer uns wiederjehn!“ Er hat überwmun- 
dur den Bruder zu Chrifto ge- den und als Sieger de+ Glaubens 
führt worden jei, hoben wohl recht einen meiten Eingang zu dem ewi-r 
viele die Hände. gen Reich unjeres ‚Herrn und Hei— 
Auch mir war er Lehrer und landes Jeſu Chriſti erlangt. Sein 
Vorbild in der Furzen Zeit, die ich Leben wie aud fein Seimgang it 
mit ihm Gemeinſchaft haben durfte. Uns ein Anſporn, dem Seren treu 
J chbetrachte es als ein Vorrecht u. zu leben und zu dienen und ein Be 
als eine Führumg Gottes, daß wir weis dafür, dab der Herr die Ser 
in den Iesten 6 Kahren Nahbarn Nen, die ih vertrauen, durchs 
jein durften, und dadurch näher be- ganze Leben froh erhalten, bewah — 
fannt und innerlich verbunden wur- ren, und, ohne dab auf fie irgend. 
den. Bruder Reimer pflegte zu ſa- in Schatten falle, zum herrlichen = 
Siege führen fann. Ya, groß und 
wunderbar treu it der Ser! 
„Ihr Ende ſchauet an und fo) 
ihrem Glauben nad.“ a, 
3. B. Harder, Gardis, B 


Bitte, Te 
Ein Patient im Sofpital 3 


Gefahr? Ohne Zweifel eine grö- 
Bere al3 wir ahnen. Wäre e8 und 
bergönnt, hinter die Auliffen zu 
guden, unjere Haare würden zuber- 
ge itehen über der aus der Sölle 
entfachten Entwidlung in ihren gan- 
zen Ausmaſſen. Teils unmiffend, 
teils abſichtlich wird ihr Vorſchub 
geleiſtet. Wache auf, mein Volk, 
werde wacker, reibe dir den Schlaf 
aus den Augen! Der Herr iſt 
nahe! — Mit Gruß 
C. H. Frieſen, 
Buhler, Kanſas. 


















nen Zufall, ſondern alles geſchehe 
nach der weiſen Führung unſeres 
himmliſchen Vaters. Mir iſt dieſes 
Zuſammenſein mit dem alten be— 
währten Gottesknechte zum großen 
Segen und von Bedeutung fürs 
Leben geworden. Weil er ja alt u. 
ſchwach war und nicht weit gehen 
fonnte, iſt er recht oft zu mir, dem 
Nahbarn, zu Beſuch gekommen, um 
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Geſucht wird ein 


junger Mann, 


welcher den Druckerberuf erlernen und ſich in 
eine Lebensſtellung einarbeiten will. 


Offerten mit kurzem Lebenslauf richte man an 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 








Deutſche Sonntaasjchul-Cebrerhefte 





2. Jahrgang in 4 Heften, von 


Oftober 1947 bis Oftober 1948. 


verfaßt von Dr. N. H. Unruh. 


Für die Mittelftufe, gebunden, 


portofrei $1.50 


. ® 
Neu! für die Unterftufe, „Primary“ 


2. Jahrgang, Heft No. 3, 
TEE verfaßt von 
Fur die Unterjtufe (Primary) 


für April, Mai und Juni, 
DB. %. Braun. 
pro Heft, portofrei 


THE CHRISTIAN PRESS LTD.» 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Manitoba. 








Der Mienneniti 


mit oder ohne 


sche Katechismus 


Hlaubensartifel 


ijt beit uns wieder zu haben 


Mit Glaubensartikel 
Ohne Glaubensartifel 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


672 Arlinston Street 


Winnipeg, Manitoba. 





Bekanntmachung fir Manitoba. 
Die Zeit der Sammlung von Mafchinen und Gerätjchaften für Para— 


guay neigt jih dem Ende zu. 


Wir bitten deshalb alle Dijtrikte, die be- 


treffenden Sachen bis zum 25. April zu den Zentralfammelplägen zu 


bringen. 
Winkler, wo Mr. 9. J. Sanzen 
Winnipeg, wo alle Sachen bei 


Wir danken für die Kooperation 


Dieje Plätze find, wie ſchon früher angegeben: 


der Arbeit vorjteht, und 
De Fehr’3 Service Station, 903 Hen- 


derfon Highway, zufammengebradt werden. 


in diejer Arbeit wie auch allen freund- 


lihen Gebern und Hoffen, daß unfern Brüdern in Paraguay der Kampf 
ums Dajein durch diefe Gaben etwas erleichtert wird. 


Mit beitem Gruß, 


Das Romitee. 








(Sortfegung von Seite 1—4) 
Leute auf die „„Berna” gebradit. 
E3 nahm nur eine Stunde, bi die 
500 ®Berfonen, einer nad) dem an- 
dern, die „Berna“ beitiegen hatten. 
Um 9:30 abends fuhr die „Berna” 
108. Nun waren nur noch 79 Ber- 
- fonen auf dem „Seinkelmann“ zur 

Nacht geblieben. Dieje legte Grup- 

pe beitieg das Schiff „Corrientes“ 

um 12 Uhr mittags am Dienstag 
und fuhr um 2 Uhr ab. €3 jollte 
auch erwähnt werden, daß die Her— 
ren Ed Schmidt und Homer Martin 
die Gruppe auf dem Zuge, und 

Herr Buhr die Gruppe auf der 

„Berna”, und Frau Buhr die 

Gruppe auf dem „Corrientes” be- 

gleiteten. 

Am Mittmoh beendeten Br. 
Dürkſen und ich noch mehrere Ge- 
ſchäfte. Nachmittag beitiegen mir 
nohmal3 den „Seingelmann”, um 
noch etlihe Worte mit Frau Dyd 
zu jprechen, ehe jie wieder mit dem- 
jelben Schiff nah Europa zurüd- 
fuhr. Ein Telegramm von ©. F. 
Rlaffen, welches uns benachrichtigte, 

dab Frau Dyd per Flugzeug zu- 
rüdfommen follte, um den zweiten 
Transport zu begleiten, fam zu 
pät an, denn der „Heinkelmann“ 
war fhon weg. Man muß aud) fa- 
gen, daß die Bedienung und da3 
Eſſen auf diefem Schiffe von Bre— 
merhaven nach Buenos Mires erit- 
Haffig waren. 

Donnerstag morgens beitieg id) 
wieder ein Waijerflugzeug und flog 
zurück nad Aſuncion. Br. Dürf- 
fen blieb in Buenos Aires mit vier 
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Krankenhaus blieben wegen Ma— 
fern. Ms ih um 2:30 nachmittags 
in Muncion ankam, fagte man mir, 
daß die Gruppe per Zug ſchon 2 
Uhr nachts angefommen war und 
auch fogleih auf einer Lancha ber- 
laden und um 9 Uhr ſchon meiter- 
fahren war. Es freute mic, jehr, 
zu jehen, daß die Arbeiter in Afun- 
cion alle nötigen Vorkehrungen ge- 
troffen hatten, um diefe Leute ans 
Biel zu bringen. Währenddeijen 
rde es und klar, daß die „Berna“ 
jt bis Caſado mweiterfahren konn— 















Deshalb mußten Vorkehrun— 
getroffen werden, um alles Ge— 
wie auch die Leute, in Aſun— 
u verladen. Es gelang dieſes 
als die „Berna“ am Frei— 














Gepäck ſofort auf zwei 


Müttern und 15 Kindern, die im. 


weil der Waſſerſtand zu niedrig 


mittags im Hafen eintraf, 





und Sonnabend- 
te ⸗ 


10 Uhr Sonnabendmorgen hier an 
und fuhren denſelben Nachmittag 
auf der „San Joſe“ weiter. 

Zur Zeit haben wir auch ſchon 
Nachricht von Bruder De Fehr, daß 
die erſte Gruppe glücklich in Puerto 
Caſado angekommen und auch ſchon 
per Zug nach Kilometer 145 abge— 
fahren war. Jetzt warten wir auf 
Nachricht von den andern drei 
Gruppen. Br. Martin Dürkſen be— 
richtet, daß drei von den in Buenos 
Aires gebliebenen Müttern und 12 
von den Kindern ſchon das Kranken— 
haus verlaſſen haben und, daß ſie 
hier in Aſuncion den 26. März ein— 
treffen werden. Homer Martin 
wird ſie dann zum Chaco begleiten. 

Wir ſind alle froh, daß die Grup— 
pe No. 481-A jo nahe am Ziele iſt. 
Wir wünjhen ihnen alles Beite in 
ihrer neuen Heimat. Möge Gott 
fie reichlich ſegnen, jo wie auch un- 
fere lieben Geſchwiſter in Fern— 
beim und Menno, die jie aufneh- 
men ierden, und aud) Bruder und 
Schieiter De Fehr, die ihnen dort 
beim Gründen ihrer neuen Heimat 
behilflich jein werden. 

Sohn W. Warfentin, 

M. E €, Aſuncion, Paraguay. 


Roſemary, Alberta, 


Auch der April folgt dem Beifpiel 
feine Bruder8 März und fegt zu 
dem borhandenen Schnee immer 
mehr Hinzu. So gelinde und jchnee- 
arm die eriten Zweidrittel dieſes 
Winter auch waren, fein dies En- 
de kam doch — freilich mit häufigen 
Grüſſen durch die Tiebe Sonne, daß 
der Frühling ſich nähert 


Ein Problem iſt der viele Schnee ' 


befonder3 auf den Nebenmwegen. Für 
die SHerdenbefiter in den nördlich 
bon uns gelegenen Trodeniteppen 
ift guter Nat recht teuer geworden 
— nämlid die Beförderung des 
Kraftfutter® aus unferem Bewäſſe— 
rungsdiftrift zu ihnen per Luftiveg. 
Uns früheren Orenburgern ift fo 
ein Spätwinter nicht befonders auf- 
fallend. Der Frühling fam auch 
dort trotzdem immer und mandhes- 
mal fait übernadt. Erſtaunlich 
raſch entfaltete jih dann an den 
- Südhängen die Blumenmwelt in ih- 
rer Mannigfaltigfeit. Das mar im- 
mer eine Freude, für jung und alt. 
Wird es für das arme große Volf 
dort aud; noch Frühling merden? 
Mande Erinnerungen fommen 
uns auch jest nod, hochliebe und 
ſchwere. — Würdet Ihr mir diejel- 
sh recht bald mitteilen wollen? — 


ift meine Adreffe: 
‚ Alberta. 


“find wieder zurücgefommen. 


a — 





Einladung. 


3 Talbot Avenue Winnipeg, 


zum Literaturabend der M. B. Hochſchule, er abends. 


am 22. und 23. April, von 8 


Bon den Schülern wird die Aufführung 
„Wilhelm Tell“, Mufif u. a. geboten erden. 
Sn der Pauſe werden Erfrifhungen verk 
Erlös geht zum Ausbau der Schule. 
Weil der Raum fo begrenzt iſt, bit 
entweder für den 22. oder den 23. pri 
oder vom Brinzipal der Schule, Lehrer 


tten wir, 


De Bildung“, ein Akt aus 


auft werden. Der ganze 


intri iir 50c) 
die Eintrittsfarten (für 
I rechtzeitig porher von den Schülern, 


‚ zu erjtehen. 
G. Lohrenz z Die Säulleitung, 





Hashrichten 

(Sortfegung von Seite 1—5) 
bei 100 Tote und 200 Verwundete 
gab. Präfident Mariano Perez hat 
Kriegszuftand erflärt und mußte 
reguläre Truppen mit Tanks und 
Writillerie aufbieten, um die bon 
Kommuniſten angeleiteten Rebellen 
zu unterdrücken. Der USA. Staats— 
fekretär Geo. C. Marjhall, die übri— 
gen Delegaten zur erwähnten Kon— 
ferenz und auch das USA. Bot— 
ſchaftsgebäude in Bogota ſind ſo— 
weit beſchützt worden. In der Stadt 
brannten 35 bedeutende Häuſer, u. 
Handel, Verkehr und Verſorgung 
ſtockten vollſtändig. 

—Aus Roſthern ſchreibt man 
uns, daß unſere Leſerin, Frau P. 
Abrams im Alter von 94 Jahren 
bereits im Februar heimgegangen 
iſt. 

— Der American Overſeas Aid— 
United Nations Appeal for Child- 
ren, deſſen Sitz jih in New Norf, 
39 Broadway, ‚befindet, Hat mitge- 
teilt, daß jet die deutſchen Kinder 
in das SHilfsprogramm des U. N. 
Ssnternational Emergency Fund ein- 
geichloffen worden ſind. 

— Am 6. April madte Sermann 
Epp, aus Danzig und Dänemarf, 
in der Südendkirche in Winnipeg 
Mitteilungen über Anfang — Ge— 
ſchichte — und Ende der Mennoni- 
tengemeinden der Danziger Gegend. 
Nur in großen Strichen ging er ein 
auf die Gründung (1540), die Ab— 
mwanderung bon 12,000 nad Ruß— 
land (um 1770) u. etwa 20 Sah- 
re ſpäter wieder Abwanderung nad) 
Rußland und nah Amerika. Und, 
ungefähr 20 Sabre naddem die 
Mennonitengemeinden in Rußland 
zerſtört wurden, kam anno 1945 
das Ende der alten Mennonitenge— 
meinden der Danziger Gegend. Sie 
zählten vordem etwa 9000 Seelen. 
Von denen konnten ungefähr 2000 
nach Dänemark flüchten, etwa 3000 
ſind in der Armee gefallen und von 
der Roten Armee umgebracht wor— 
den. Die übrigen 4000 find nod) 
in Europa und friſten als heimatloje 
Flüchtlinge ein kümmerliches Leben. 
Aus Dänemark hoffen jo bei 700 
bon dem M. €. E. mit dem 3. Schif— 
fe nah Paraguay gebradt zu wer— 
den. Bon denen, die unbedingt in 
Europa bleiben wollen, haben Ber- 
treter um die Erlaubnis gebeten, in 
Frankreich anjiedeln zu dürfen. 
(Wir erwarten noh einen mehr 
eingehenden Bericht aus Br. 9. 
Epp3 Feder. — Red.) 

Abbotsford, B .E. — 

Bon der Mennonitenfirche aus find 
‚bier auf dem South Poplar Fried- 
hof beerdigt: 1. Wilh. Redekop, 
75, gejtorben im Heim, Peardonbille 
Rd.; vor 18 Jahren eingewandert 
aus Rußland, 3 Jahre hier wohn— 
haft gewejen. Er hinterläßt Frau 
und Finder. 2. Soh. Heinrich Un- 
ger, 71, vor 25 Sahren eingewan- 
dert aus Rußland. Sinterläßt Frau, 
mehrere Söhne und Töchter. 

Die neuorganijierte mennonitijhe 
DBeerenvereinigung bon. bier baut 
ein Gebäude nord von der Stadt 
zur Annahme der Frucht. 

Alexander Bannmanns, die et- 
liche Monate in Kalifornien teilten, 


Sie 
fuhren per Auto. 
©. 3. Sant fuhr per Auto nad 
Meanitoba. 

Witwer Franz Unrau von Boij- 
jevain, Manitoba, fand hier eine 
Lebensgefährtin in Witwe Bertha 
Korneljen. Die Hochzeit fand Sonn- 
abend nachmittags in der M. 8. 
Kirche Statt. > 

SI. 8. Dyck, Prinzipal der Hoch— 
ihule bier, ilt in die Abbotsford— 
Hoſpital Board hineingemählt. 

Sn der Oſterwoche fanden hier 
bier Jugendverſammlungen ftatt, 
wo Neb. E. Töws und N. Buſch— 
mann dienten. 

Vertreter de3 Pacific Bible In— 
ſtitutes von Fresno, California, die 


‚die Weftfüfte der USA. im Inte— 


reife der Anſtalt bereifen, 


famen 
auch etw 










Frauen- und Männertrio, letztere 

t Trompeten. Hier in der M. B. 
e dienten fie 
abends im 
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h etwas über die Grenze auf Be— 
ſuch. Es waren Rev. G. W. Peters, 


am. Oftermorgen |: 
Auditorium mit 
er 7 — 


ehr S en. 
Liedern, Muſik und ARE 


M. C. C. Nachrichten . » - 


— Wieder hat eine Gruppe 
Rußland Mennoniten China nn 
Iaffen dürfen, um nad) Ranada si 
fommen. Dieje Gruppe beiteht EL 
bier Familien: Maria Gooßen, 5 
ia Gooßen, Maria Wiebe, Edward 
Wiebe, Irene Wiebe, Viktor Maier, 
Trieda Maier, Alfred Maier, Ni- 
folai Gooßen, Agatha Gooßen, John 
Gooßen, Nikolai Gooßen It. und 
Martin Slager. Sie verließen am 
1. April auf dem Schiffe General 
Meigs China und follen ungefähr 
den 19. April in San Francisco an— 
fommen. 

Es ſchien unmöglid, daB dieſe 
Leute nach Nordamerika kommen 
könnten und ſo ſollten Vorbereitun⸗ 
gen gemacht werden für ihre Emi⸗ 
gration nad; Paraguay. Später je— 
doch Fonnte die Canadian Menno- 
nite Board of Colonization durch 
das Britiih Columbia Provinziale 
Komitee Bürgen für diefe Perſonen 
finden und auch 'die Erlaubnis der 
Regierung erhalten, für die Einrei- 
fe nad) Kanada. Die M. C. E.-Ar- 
beiter in Shanghai halfen auch da- 
mit. Man erwartet, daß die „Pre- 
paratory Commiffion of the Snter- 
national Refugee Organization“ 
helfen wird, die Ozeanfahrt zu be— 
zahlen. 


— Das Schiff, welches die nächſte 
Gruppe Mennonitiiher Flüchtlinge 
nah Paraguay bringen fol, it 
„Prince David“, ein britiſches 
Schiff, welches über 700 Paſſagiere 
trägt und von der „Preparatory 
Commiffion of the SSnternational 
Refugee Organization” operiert wird. 
Man erwartet, daB diefes Schiff den 
15. April losfahren fol. Pläne für 
die Mufnahme diefer Gruppe in Bu- 
enos Aires u. für den Transport nad 
Paraguay find den Vorbereitungen 
ähnlich, die für die andere Flücht— 
IingSgruppe, die neulich von Euro- 
pa auf dem „Öeneral Seinkelmann” 
— Paraguay kam, gemacht wur— 
en. 


— Madeline Graber, welche in 
der britiihen Zone Deutſchlands 
arbeitet, berichtet über den großen 
Mangel an Fußzeug dajelbit. „Die 
Schuh⸗Situation iſt wirklich kritiſch: 
Kleine Holzſohlen-Sandalen, nichts 
als Streifen Leder auf den Füßen; 
die Schuhe eines Kindes waren alte 
Filzſtücke, nett zuſammengemacht u. 
an Holzſohlen angenagelt; ein an- 
deres Rind war glüklider — e8 
hatte Leder, das ohne Zweifel bon 
großen alten Schuhen herausge⸗ 
ſchnitten war und dann auch an 
Holzſohlen angenagelt war. Viel— 
leicht die Hälfte haben wirkliche 
Lederjohlen, von denen nur wenige 
bon guter Qualität find.“ 


— Mit Beforgnis und 


fl 
Meberzeugung ſprach Don €, nut. 


Smuf- 
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IN ZZ \ — — 
C.C.M. Standard Men’s (Fr ; — — | 
; 's (Frame Si AR & 
CCM. glandard Ladies (Frame Size au 7/20 24/22) 951.50 
C.CM. Balloon sont Men’s (Frame Size 29/56" ag 
BEN —— Ladies’ (Frame Size 5 — 858.50 
C.C.M. Juvenile Gil: (Frame Size 18/1626” Wheda $58.50° 
CCM. Sidewalk 3 
CCM. Sidewalk Bike in (iame Size 197)... a63 
The Roadside Store 


och, den 14. April, 1948 





1. Chriftus, der Herr der Gemeinde, 

2, Die göttlihe Diagnofe des Her. 
zenszuftandes der Chriſtenheit 
der Endzeit. — 

3, Der göttliche Rat an die Jane 
Chriftenheit der letten Zeit. — 

4. Buße der lauen Chriftenheit der 
Endzeit. — 

5. Der heilige Neft der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3, 
von 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Heren Mahnuna 
an die Gemeinden 


Ser Endzeit.” 
in gutem Drud, auf beitem Papier 
und in jchöner Ausführung, bro- 
ihiert, find jest erhältlich für: — 
Ginzeleremplar, portofrei 
10 Exemplare und mehr 65€ 
Miederverfäufern günjtiger Rabatt. 
(Auflage nur klein, deshalb ift es 
ratfam, jetzt zu beitellen.) 


KK 


„Eine Zeugin Jefu Chrifti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Grlebnifje und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des rufliihen Noten Krenzes, 
Jenny de Mayer, 
padend erzählt. 


Diefes in deutſcher Heberfegung ganz 
neue Buch ift rei an Führungen und 
Erfahrungen im Dienfte de3 Herrn in 
den verfchiedenen Ländern Europas und 
Afiens und unter vielen Raſſen und 
Spraden Rußlands. .Sei e8 ihre Ar- 
beit al3 Pflegerin der Kinder in den 
Glend3vierteln Moskaus, oder ihre Tä- 
tigfeit unter den Verbrechern auf Sa— 
Halin, die Betreuung der Pilgerzüge 
auf der Meberfahrt nad Mekka, vder 
die Verbreitung der Bibel und deren 
Teile in Zentral-Nfien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli- 
ihen Richtungen Rußlands, nnd, nidt 
zulest, auch die qualvollen Monate in 
den Sowjet - Gefängniffen — alfe diefe 
Grlebnifje zeugen von dem unerfchätter- 
lichen Vertrauen auf den Herrn und 
— — ihr en "ihren 
Dienjt jo vollitändig zur ng ge: 
ſtellt Hatte. — 

Das Buch will den Leſer zur Beſin— 
nung aufrufen und ein Bekenntnis ſein, 
für den ſiegreichen Glauben an Jeſus 
Chriſtus, den Sohn Gottes. 

252 Seiten, 8 Jlluſtrationen und ei— 
ner Karte, Papier und Druck gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... $2,85 

(Wiederverfäufern Rabbat) 


RR EX 


\ 


„Deutſchland zwiſchen 
geſtern und morgen.“ 


Ein Reiſebericht des Verfaſſers, der 
im Auftrage der Evangeliſchen Kirchen 
der Schiveiz das heutige Deutſchland 
beſuchte und num mögfichft objektiv mit- 
teilt, was er mit feinen Augen gefehen 
und mit feinen Ohren gehört Hat. 
Der Inhalt verzeichnet 3. 8. folde 
Kapitel: "der deutjche Bauer; die Ju— 
send; Befatungsmächte; die drei Rir- 
hen in Deutfland; der Klagegeift; 
bon der — Schuld; Kirche und 
erlin; Die Ruſſen; e 
Zeiger der Weltuhr, — — 
118 Seiten, klarer Drud 


Papier, portofrei = Fer 


..0n 00 tr tee “ 


The CHRISTIAN PRES Ltd, 
672 Arlington St., Winniner, Man. 
































Mittwoch, den 14. April, 1948 





Mennonitiſche Rundſchau 








THIESSEN MODERN HATCHERY 
DD R.R. 1, Abbotsford, B.C. NN) 


Prompte Lieferung in B. €. und den Präri i 
—— ur e Provinze 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. rk 


New Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Eroß-Breed 
mit W. 2, Hähnen gekreugt, erprobt — 












ſind N. H. Hennen 
roduzenten). 


N.H. mixed, per 100 nina. $14.00 C.B. mix 

A er 100 3 . B. xed, —10— 

pullets, — — ER ee ——8 
COOK stein 5.00 ” cock. NEAR 3.00 


“100% live arrival guaranteed, sexing 96% 
5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 


acurate.” 


Jetzt — fofort lieferbar 
Schwedische 

— — 
Husquarna“⸗ Fleiſchmaſchinen 


No.5 No.8 No. 10 No. 22 No.32 
5 


56.50 88.75 $14.50 $19.00 
F.o.b. Edmonton 5.35 6.60 8.95 14.75 19.25 


Ertra Rejerveteile — Meſſer, Lochſcheiben ujw. jind auch zu Haben. 
Beitellen Sie von Winnipeg oder Edmonton. 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
WINNIPEG, MAN. EDMONTON, ALTA. 


Suche 439 Mädchen oder Frauen 
im Mlter von 13—60 Sahren 
zum Beerenpflücken. 
Intereſſenten wenden fich bitte an: 
Mr. A. J. DYCK 
RR; 


’ 


Clearbrook Rd., S. Abbotsford, B.C. 





Farmer und Gejchäftsleute! 


Wer da wünſcht, 
Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto-Camp 
in B. €. zu eriverben, der wende fi an 
JOHN KUEHN 
R.R. 3, Sardis, B.C. 


Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis. 
SH bermitile auch Anleihen und Hypotheken mit 5% Zinsfuß 
= bis zu 20 Sahren. 





fer am 31. März im Namen der 
Sriedensabteilung vor dem USY.- 
„Senate Armed Services Commit- 
tee.” Er wies darauf Hin, daß 
Mennoniten, obgleich fie vielleicht 
näher als viele andere religiöfen 


Gruppen mit Berfolgung und Un- 
terdrückung befannt find, ſich nicht 
an ihre Unterdrüder rächen, fondern 
verjuchen, ihren Feinden zu berge- 
ben, lIangmütig zu fein, da3 Böſe 


mit Gutem zu bejiegen, und Gott 
mehr als Menſchen zu gehorden. 
Er warnte, da Militarismu3 un- 
hriitlih fer und daß, mer das 
Schwert nimmt, auch durch das 
Schwert umfommen wird. Biele 
Kationen haben dieſes Gejet zu um- 
gehen verjuht, und mußten über 
jih Gottes Gericht ergehen Tafien. 
Diefe Nation muß aud Gottes Ge— 
richt anerfennen. Amerika hat be- 








fonderen Segen genoſſen, ſolange 
jie ihr Schickſal verjuchte zu for- 
men ohne Brutalität, zwangsmäßige 
Wehrpflicht, Smangsherrihaft und 
der Uniterdrüdung von Freiheiten. 
Während er dieſe Weberzeugungen 
ausſprach, drücdte er auch unſer 
Wohlwollen der Regierung gegen— 
über aus, und unſeren Wunſch, 
treue, brauchbare Bürger zu ſein, 
während wir unſere Ergebenheit 
dem höchſten Geſetze der chriſtlichen 
Liebe behalten. 

Mit Bruder Smucker waren auch 
die Brüder P. C. Hiebert, Amos 
Horſt, Albert Göddert, C. N. Ho— 
ſtetter, Erneſt Lehman und Paul 
Göring erſchienen. Eine ziemlich 
große Grupe Mennoniten von dem 
Oeſtlichen Diſtrikt waren auch bon 
dieſer Sache benachrichtigt worden 
und waren in der Gallerie des Rau— 
mes anweſend. Senator Chan Gur— 
ney, Chairman of the Armed Ser— 
vices Committee, ſprach ſeine Aner— 
kennung aus. Ein paar Minuten 
vorher, im Zuſammenhange mit 
dem Zeugnis des National Service 
Board for Religious Objectors, ver— 
ſicherte Senator Gurney, daß ein 
Geſetz, das fein Komitee vorichla- 
gen würde, auch Bedingungen für 
Perſonen, die de3 Gewiſſens halber 
nicht Kriegsdienſt leiſten können, 
enthalten werde. Es ſcheint, als 
ob man im Kongreſſe mehr für eine 
kurze, beſchränkte Zwangsaushe— 
bungs-Periode iſt, als für eine län— 
gere univerſale militäriſche Trainie— 
rung für alle junge Männer. 

(Fortſetzung auf Seite 8—2) 


Mer aibt Auskunft? 


Wieviel oder was können die Leu- 
te aus Kanada mitnehmen nad) Pa- 
raguay? Wieviel, oder was für Geld? 


Was koſtet ein „Ticket“? Läßt man’ 


ſie gern fahren, oder hat man 
Schwierigkeit mit Paß bekommen? 
Wie erlangt man die Einreiſeer— 
laubnis? Iſt der kanadiſche Dollar 
mehr im Wert denn der paraguay— 
iſche? Warum ſäen die dort nicht 
Weizen? Vielleicht können Sie auch 
noch mehr als nur dieſe Fragen 
beantworten? Wenn ja, dann tun 
Sie es, bitte. 

— J. J. J. c/o The Chriſtian 


Preß Ltd., 672 Arlington Street, 


Winnipeg, Man. 


- Briefe von Kefern. 
Heute erhielt ich Ihre Sendung 

mit der Kinderbibel, um de id 

Euch gebeten habe. Die Bibel iſt 


munderbar und die Rinder haben 
eine große Freude daran, ich danke 
Euh von ganzem Herzen für die 














In dieſem Jahr pflanzt mehr 


Zuckerrübhen 


und mehrt den Wohlſtand in Eurer Gegend! 


$13.50 per Eon, oder ungefähr $110.00 per Aere einbringen. 


Genügend Arbeitskräfte find in Ausſicht, dank dem 
Eintreffen bon mehr Smmigranten. 
Wendet Enh an den Lofalvertreter and 


unterzeichnet für das 
Marimum Eurer Ausjaat 
5 jest! 


THE MANITOBA SUGAR CO. LID. 


Fort Garry, Man. 


SIGN UP EARLY AND 
GROW MORE BEETS 
TO ENSURE INCREASED PRODUCTION OF 





Preiſe ftehen auf dem Höhepunkt 


Eine Durchicmnitts-Rübenernte dürfte dem Sarmer 













„Dee 





rin‘ 


von Arnold Dyd 
wird im 
Nord Kildonan Jugendheim, 
Pentland Street, North Kildonan 
am 


Freitag und Sonnabend, den 30. April u. 1. Mai, 1948, 8:25 abends, 
bon der Jugend der Mennoniten Kirchengemeinde zu Nord Hildonan aufgeführt. 


Gintritt: 50c. — Eintrittöfarten find im voraus zu faufen bei: 


ELLA NEUFELD — 247 McKay Ave. North Kildonan; 
GEO. DYCK — 220 Devon Ave. North Kildonan, Phone 505 026. 


Zum Muttertag 


Perlen, Ringe, Broſchen, Medaillons, Armband- 
uhren, „Mantel-Llods” mit fhönem Schlagwerf. 


J. P, KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 ARLINGTON STREET 


WINNIPEG, MAN. 





ichöne Gabe. Die PVerhältnifje in 
Deutichland find noch fo ſchwierig, 
daß wir ung garnichts faufen kön— 
nen, und da wir noch unjer ganzes 
Sab und Gut im Diten verloren 
haben, iſt unjere Lage nicht zu be- 
neiden. Sobald die deutiche Mark 
nach der Währungsform einen Wert 
auf den Weltmarkt befommt, werde 
ih verjuhen, aud-__andere ſchöne 
Ausgaben Ihres Verlages zu bejtel- 
len. Ich danfe nochmals herzlich 
für die Zuſendung der Kinderbibel 
und verbleibe mit beſten Grüßen 
Ihr dankbarer 
Waldemar Bachmann, 
(21) Hoveſtadt b. Soeſt, 
Bahnhofſtraße 23, Br. Zone 
Deutſchland. 


Mrs. Mary Meher, Lockwood, 
Sask. möchte gerne das „Buch „Die 
Memriker Anſiedlung“ kaufen, 
wenn es jemand abſtehen kann. 


Cebensverzeichnis. 
des abgeſchiedenen 
Heinrich Dückmann, Steinbach, Man. 


Mein Gatte und unſer Vater 
Heinrich Dückmann wurde geboren 
am 23. 7. 1869 in dem Dorfe Ale— 
randertal im Süden Rußlands, mo 
er auch feine Kindheit und Sugend- 
jahre verlebte. 

Sm Sahre 1887 fam er zum 
Glauben, indem er fit) daS Ber- 
dienſt Jeſu Chriſti, auf Golgatha 
geſchehen, zu eigen machte, und 
wurde im September desſelben Jah— 
er auch jeine Kindheit und Sugend- 


- Dorfe Waldheim getauft und als 


Slied der M. B. Gemeinde zu Ale— 
randertal zugetan. 

Sn dem Sahre 1890 traf ihn das 
Los zum Forjtdienit, und im März 
1891 trat er jeinen Dienft auf der 
Neunberdjaner Forjtei an, der bier 
Sahre dauerte. Am 27. April 1895 
trat er mit mir, Mganetha, geb. 
Koop, in den Eheitand, in dem wir 
52 Sabre, 10 Monate und 12 Tage 
zujammen Freude und Leid teilen 
durften. Sieben Linder wurden 
una in unferer Ehe geſchenkt, von 
denen ihm ein Töchterhen und zwei 
Söhndhen im Kindesalter vorangin— 
gingen. Fünfzehn Sahre lang durf- 
te er in der Gemeinde zu Mlerander- 
tal, Sitdrußland, al3 Dirigent die— 
nen, und auch die Gemeinde zu 
Steinbah kann ſich der Zeit erin- 
nern, al3 er als „alter Sänger mit 
einer jugendlihen Stimme” jeinen 
Plat im Chor ausfüllte. Sm Sahre 
1924 wanderten wir aus nad) Me- 
xito und im Sabre 1924 kamen wir 
nad) Kanada, und haben hier in Ar- 
naud, St. Anne und zulekt in 
Steinbad) gewohnt. 

Er iſt vier Monate krank geive- 


‚fen, beſonders ſchwer franf nur 4 


Tage und, wie e3 ſich erwies, an 
Krebs geitorben. Er iſt bis ans 
Ende bei flarem Bewußtſein geme- 
fen und hat mit großer Freudigkeit 
jeinen Heiland befannt und das 
Blut von Golgatha gerühmt. Als 
die Schmerzen fo groß wurden, und 
er hilfefuchend umberblidte, da fam 
e3 klar verftändlich von jeinen Lip— 
pen: „Meine Hilfe fommt von dem 
Seren“, und al® er nicht weiterſa— 
gen fonnte vor Schwäche, und man 
ihm den Spruch weiter zuſprach 
nickte er verftändlih mit dem Kop— 
fe. Ms man ihm den Xiederbers 
zitierte: „Endlih kommt er Teife, 
nimmt uns bei der Sand... ”, flü— 
fterte er :: „Er fommt fon! Er 
fommt fon!” So ijt der Tiebe 
Vater hinübergegangen ind Neid) 
des Lichtes. ar 

Die Anfprahen auf dem Begräb- 
nis wurden gehatlen von Br. W. U. 
Negehr — Tert Joh. 16, 22—93, 
und Br. Sacob Epp — Tert 1. Kor. 


15, 16—20. 
Er erreichte ein Alter von 78 
Sahren, 7 Monaten und 23 Tagen. 
Er hinterläßt feine Gattin, einen 
Sohn, drei Töchter, zwei Schwieger— 
jöhne, eine Schtwiegertochter, ſieb— 
zehn Großfinder, davon drei verhei— 
ratet und ein Urgroßfind. 
Die Trauerfamilte. 














Haus zu verkaufen 
(fofort zu beziehen) 


on Dafland Ave, Nord Kildonan, 
Manitoba. 


Haus 22° bei 36’, jtudaturt, mit 

„Sunporch“ 10’ bei 14’. Bollftändi- 

ger Keller, „Zurnace”, Wafferzifter- 

ne drinnen, Holgfcjuppen 14’ bei 18°, 

Pla 77 bei 100°, Brunnen mit 

Pumpe. Preis $3350 mit % in bar. 
Man wende fih an 


F. K. 13 Rose St., 
Manitoba. 


North Kildonan, 










Das Mennonitifhe Erziehungs- 
inftitut in Abbotzford, B. C. 


jucht einen Kchrer 


für Grad 8, der auch den Holzarbeit- 
unterriht (Manual Training) in 
Grad 9, 10 und 11 übernehmen könnte. 
Ale Applikationen mit Angaben der 
Qualififationen richte man an 


I. J. DYCK, Principal, 
R.R. 3, Abbotsford, B.C., 





Sude einen 


Farmarbeiter 


bom 15. April bis Ende der Herbſt—⸗ 
arbeit. Guter Lohn. Miete auch ei— 
nen Neueingewanderten. Man jchreibe 


> A. J. FROESE, 
Boissevain, Box 343, Manitoba. 









Sum Frühling . .. 
Ein „VNew Look“ 
aus dem 


großen Buch. 









N, 2 
- (Siehe Seite 6) 


Eatons 


Frühlings⸗ u. Sommer- | 


Kataloa.. 


Bon Dedel bis Dedel 
eine Hilfe beim Einkaufen. 


-T.EATON Cam 
WINNIPEG "CANADA 


Stimme rief: 


—— 
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nie jagen, 


nr 





In Des 
Herrn Hand 


vom 
Hesba Stretton 


jhildert die bittetn Leiden der 
„Stumdilten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 





(Fortjegung.) 


Der Stindergottesdienft, 

Die Kinderjtimmen ertönten in 
klaren, jüßen, harmoniſchen Klän— 
gen. Die Ufrainer find muſikaliſch 
und pflegen den Choralgejang. Nur 
bie und da jtörte ein Triumpfruf 
die Harmonie. Es war die Fleine 
Clava, die no nicht ihre Stimme 
zu modulieren verjtand. Sergius 
wollte ihr wehren, aber Michael gab 
ihm ein Zeichen, das Kind ruhig 
fingen zu lajjen. 

„And nun“, jagte er, al3 daS 
Lieblingslied beendet war, „will ih 
euch bon den Kindern in Schottland 
erzählen, deren Väter und Mütter, 
wie wir, Stundijten waren. Sie 
wurden Covenanter genannt u. der 
König verlangte, daß fie befennen 
jollten, wa$ fie nicht glaubten, und 
daß jie in die Kirchen gingen; aber 
jie fonnten da3 nicht um ihres Ge- 
wiſſens willen, — grad wie unjere 
Väter und Mütter. Alles, was fie 
wünſchten war nur, in Frieden ih- 
rem Gott zu dienen und Ihm zu 
gehorchen, wie ſie es nad) ihren Ge— 
willen für recht hielten. Da fagte 
der König, fie wären Rebellen und 
ſchickte ſeine Soldaten, um jie zum 
Gehorfam zu zwingen. Da fagten 
die Covenanter, fie wären bereit zu 
fterben, aber jie fönnten nie und 
nimmer ungehorfam gegen Gott 
lein. So mußten die Männer flie- 
ben und- fih in den Steppen und 
Bergen veriteden. Ihre Steppen 
find aber nicht, wie die unfrigen, 
offen und eben, jondern voller Fel- 


fen, Wälder und Höhlen, daher 
fonnten fie fi leicht verbergen. 


Sie litten entjeglih von Hunger 
und Kälte und Blöße. Die Solda- 
ten jagten hinter ihnen her, und 
einige fingen fie und erſchoſſen fie, 
wie die wilden Tiere; andere war— 
fen jie in$ Gefängnis, und biele 
wurden gehängt. Und warum? 
Weil fie Gott mehr gehordhten, als 
den Menjchen. 

Die Frauen aber blieben natür- 
lich zu Haufe bei den Rindern; und 
da jtahlen fih die armen Männer 
manchmal zu ihnen herein, um ein 
menig gute3 Eſſen zu befommen und 
fih am euer zu erwärmen. Das 
fagten die Spione den Soldaten — 
fie waren Verräter, diefe Spione — 
und die Soldaten famen und alle 
Männer und Frauen flohen in die 
Wälder und ließen die armen Flei- 
nen. Finder allein. O, ihr könnt 
euch denfen, daß jie es faum ertra- 
gen fonnten, aber jeder dachte: 
‚Die Soldaten haben jelbjt Kinder, 
fie werden unjern Seinen nichts 
tun.’ Darauf famen die Reiter auf 
großen, ſchwarzen Schlachtroſſen mit 
Scwertern und Schießgewehren. 
Ein Haus nad) dem andern durch— 
fuchten fie, fonnten aber nichts fin- 
den als fleine Kinder, nicht älter 
als Belia. Denn die großen Jun— 
gen, wie Sergius und id, waren 
mit den Erwachſenen in die Wäl- 
der geflüchtet, weil jie mußten, die 
Soldaten würden mit ihnen fein 
Erbarmen haben. Als nun Fein 

Menſch zu finden war, wurde der 
Hauptmann jehr böſe. In großem 
Born hieß er alle Kinder zuſam— 
mentreten und fragte fie, wo ihre 
Väter und Mütter wären. Denft 
ihr, die Kinder ſagten e$ dem 


Hauptmann?” 
0 Michael hielt inne, um Atem zu 


ichöpfen und Clavas ſchrille, kleine 
„Nein.“ 

Nein, meine kleine Clava“, fuhr 
Michael fort, „du würdeſt es auch 
wenn Vater oder Mutter 
ſich verſteckt hätten. Da ſtellte der 
auptmann die Kinder alle in eine 
eihe, ihnen gegenüber eine Neihe 


Soldaten, die ihre Gewehre auf fie 


rihten mußten und gebot den Kin— 
ern nmiederzufnieen, um erſchoſſen 
ı werden. Da fnieten alle nieder, 


11 0 d 
— Der 


der Baumſtümp 


—— — 





ſie wollten mit Männern kämpfen, 
aber nicht mit Kindern, ritten auf 
ihren Pferden davon, und ehe die 
Kinder ausgeſungen hatten, waren 
alle Reiter verſchwunden.“ 

„Ach“, Fam es von der Kinder 
Lippen mit tiefem Aufatmen. 

„Das gejchah vor etiva 200 Jah— 
ren in Schottland”, fuhr Michael 
fort. „Sn demjelben Haufe, in 
dem ich wohnte, war eine Fleine 
verborgene Niſche in der Kaminede, 
jo al3 wäre jie dicht neben einem 
unjerer Defen. Eines Abends ja 
der Vater am Feuer, al3 er plößlich 
die Soldaten fommen hörte. Raſch 
ihlüpfte er in die geheime Kammer, 
die Mutter verjteckte ſich ſchnell ins 
Bett, und nur ein Mädchen, jo groß 
wie Marfa, blieb zurück und madte 
da3 Haus rein. Auf dem Herd var 
ein gutes Feuer, jo glaubten die 
Soldaten es müſſe, jiher jemand 
da fein. Sie durchſuchten das ganze 
Haus, treppauf, treppab, niemand 
war da; Jie fragten das Mädchen, 
wo ihr Pater jei, aber natürlich) 
wollte jie e8 nicht jagen. Als fie 
ihr mit Schlägen drohten, Tief fie 
aus dem Haufe fo jchnell fie Fonnte. 
Sie folgten ihr, weil fie dachten, ſie 
liefe zum Vater. Mber ich will euch 
jagen, warum ſie in den Hof Tief. 
Sie dachte nämlich: Water wird's 
hören, wenn ſie mich im Hauſe ſchla— 
gen, dann wird er hervorkommen 
und ſie werden ihn töten. Sie ſchlu— 
gen jie mit der Beitjche, aber fie 
ftopfte ihre Schürze in den Mund, 
um nicht laut aufzufchreien; und 
endfih ſchämten ſich die Soldaten. 
Einer jagte, fie wäre ein tapferes 
Mädel. Das war die Großmutter 
meine3 Großvaters, und heute noch 
erzählen jie von ihr, jo tapfer var 
fe. = 

Aber nicht immer nimmt’3 ſolch 
gutes Ende . Ihr fennt ja alle die 
arme Paraska, der man beide Kin— 
der fortgenommen bat. Nun da3 
fann auch uns gejchehen. Zwar 
wir großen Knaben und Mädchen, 
Sergius und Marfa und ich, wir 
werden wie Erwachſene behandelt; 
aber ihr Kleinen, wenn ihr folltet 
von Vater und Mutter getrennt 
werden, dürft ihr fie nie vergeſſen 
und auch nicht, was fie euch gelehrt 
haben. Ihr müßt Gott und den 
Eltern treu bleiben. Und wenn's 
für uns der Tod ift, wir müſſen 
treu fein! Wir fönnen nit vor 


den SHeiligenbildern knien, dürfen 
zu feinem andern beten, al3 zu 
Gott. Nein, niemals, niemals! 


Der Tod ijt nicht ſchrecklich, wenn 
wir Gott lieben. E3 dauert nur ein 
paar Minuten, wenn man ftirbt. 
Dann find wir für immer fiher in 
Seju Armen. Wollt ihr das nie 
vergeſſen?“ 

„Nein, nein“, riefen alle. 

„Es hilft mir, wenn ich oft daran 
denke, daß unſer Herr auch einſt ge— 
rade jo war, wie ich“, fuhr Michael 
fort, „ein Knabe jo alt wie ich, der 
mit jeinem Water arbeitete und zu 
Saufe wohnte, gerade jo alt wie 
ich —— 

Clavas kleine, braune Hand hob 
ſich, um ihn zu unterbrechen; ſie 
hatte eine wichtige Frage auf dem 
Herzen. 

„War er jemals jo klein, wie 
ich?“ fragte jie. 

„Genau jo f£lein wie du, meine 
Clava“, antwortete Michael; „auch 
nur jehs Sabre alt, und Seine 
Mutter pflegte Ihn, wie deine 
Mutter dich pflegt, und Er machte 
jie jo glücklich, denn Er war nie 
unartig! Nun, wenn wir verſucht 
werden, müſſen wir daran denken, 
was Er wohl an unferer Stelle ge- 
tan hätte. Denft daran, daß unfer 
Herr Sejus al3 ein Märtyrer ftarb, 
und wir müſſen bereit jein, Ihm zu 
folgen. Nicht nur große Leute 
fonnen Märtyrer fein.“ ’ 


- Vater Cyrill. 
Während Michael noch jo ſprach, 


verdunfelte plößlih eine Gejtalt 
die Türöffnung, und ein Mann 


ſtand zwijchen ihnen und dem grü- 
nen Licht des Waldes. Die Kinder 
drängten ji in einer Ede zuſam— 


men, wie erjchrodene Lämmer. 
während Michael und Gergius fi 
fühn vor ſie binitellten. Beide 


Rnaben bebten vor Schreden und 
Entjegen. Es war Vater Eprill, 
der Batufchka, der ihren Verſteck ent- 
deckt hatte. 

„Fürchtet ihr euch vor mir, meine 
Rinder?” fragte er mit ſanfter 
Stimme. Er Er fi) auf einen 

e gejeßt und ſtreckte 







Michael und © 
euch bo 


ich) euren Verſteck.“ 

„Batuſchka“, jagte Michael jtam- 
melnd und zögernd, „dieje alte Hüt- 
te iſt ein Geheimnis.” 

„Nicht mehr für mich“, antworte» 
te Vater Eyrill, „aber ängjtigt euch 
nicht, meine Jungen, ich achte eure 
Väter, und ich) werde euch und die 
Euren nicht verraten.” 

Michael ftand zur Seite und ſchob 
Velia und Clava zu dem Dorfprie— 
ſter hin. Er nahm Clava auf den 
Schoß und legte ſeinen Arm um 
Velia, während die andern Kinder, 
von feinem freundlichen, Tiebreichen 
Weſen angezogen, ihm näher rüd- 
ten. Sein blaſſes gedanfenvolles Ge— 
ficht war das eines jugendlichen 
Mannes, obgleich jein bis auf die 
Schultern herabwallendes, in der 
Mitte gejcheitelteg Haar und jein 
langer Bart ihm ein ehrwürdiges 
Anjehen verliehen. Auf feinen Lip— 
pen und in feinen Mugen lag ein 
mattes Lächeln, troß der Traurig- 
feit, mit welcher er dieje kleine Rin- 
derſchar anjah, die ſchon freudig be- 
reit war, das Märtyrertum zu er- 
dulden. Er wußte mehr als fie von 
den Gefahren und dem Leid, das 
alle Tage näher heranrüdte. Die 
energijhe, männlihe Haltung Mi- 
chaels, der ſchüchterne, aber doch 
entſchloſſene Sergius, Velias feine 
Zartheit und Clavas anſchmiegende 
Schwäche, dies alles erweckte unwi— 
derſtehliches Mitleid mit ihnen. Er 
fühlte etwas von dem, was durch 
des Herrn Seele gegangen ſein 
mochte, als man Ihm die Kindlein 
brachte, daß Er ſie ſegne, und Er 
im voraus wußte, welche Trübſals— 


hitze ſie einſt würden erdulden müſ— 


ſen. 

Vater Cyrill wußte, daß dieſe 
hilfloſen Kinder zu baldiger, gro— 
ßer Trübſal beſtimmt waren. Tiefes 
Weh erfüllte ſein Herz, und Tränen 
ſtiegen ihm in die Augen, als er 
ſeine Hand auf Clavas 
legte und ihr leiſe ſeinen Segen er— 
teilte. 

„Meine Kinder“, ſagte er, „ich 
ſehe euch ſelten, aber doch fühle ich, 
daß ihr zu mir gehört. Ihr ſeid in 
meiner Gemeinde, und die Kirche 
hat mich zu eurem Batuſchka er— 
nannt. Ich würde alles geben, was 
ich habe — ja mein Leben würde 
ich laſſen, um euch und die Eurigen 
wieder zur Kirche zu bringen, die 
ihr verlaſſen habt. Ja, Michael, ich 
weiß, das iſt jetzt noch nicht möglich. 
Die Kirche muß gereinigt und er— 
neuert werden; aber wir ſind auch 
Chriſten. Ich möchte nicht, daß ei— 
ner es wagte, ſich zu bekreuzigen, 
ohne dabei wirklich an das Kreuz 
Chriſti zu denken. Keiner ſollte ein 
Heiligenbild in ſeine Stube ſtellen, 
dem es nicht ein Merkmal der ſteten 
Gegenwart Gottes wäre, vor deſſen 
Angeſicht er kein Unrecht begehen, 
und vor deſſen Ohren er kein böſes 
Wort ſagen darf. Die Symbole 
müſſen ein Ausdruck innerer Ueber— 
zeugung ſein, oder ſie ſind ſchlim— 
mer als nutzlos. Es wird die Zeit 
kommen — aber das Ziel iſt noch 
ſehr weit entfernt. 

Vater Cyrill hielt inne. Ein halb— 
unterdrückter Schrei entrang ſich 
ihm, wie das Aufſchluchzen eines 
ermatteten Läufers. Velia ſchmiegte 
ſich feſter an ihn, als ob er ihr Va— 
ter wäre. Die Herzen der Kinder 
waren gerührt, ſie kamen näher u. 
fauerten ſich zu, feinen Füßen, Mi- 
chaels Mugen hefteten ſich feſt auf 
des Batuſchka erregtes Antlik. 
„O, ich wünſchte, wir gehörten 
zu euch!“ rief er aus, „aber wir 
können nicht, wir können nicht.“ 

„Aber wir können zuſammen be— 
en meine Rinder”, jagte Vater Cy- 
rill. 
Er kniete inmitten der Kinder— 
ſchar, unter dem Dach der verlaſſe— 
nen Hütte, in der die geüchteten 
Stundilten es mwagten, ihrem Gott 
zu dienen. Sn einfahen Worten, 
die jelbit Clava veritand, betete der 
Batuſchka und bat Gott, daß Er bei 
ihnen bleibe in dieſen Zeiten der 


Unruhe, daß Er fie behiüte vor 
allem Uebel, befonder8® vor der 


Sünde des Ungehorfams gegen Sei- 
ne Stimme, wenn Er in ihren Ge— 
wiſſen zu ihnen ſpräche. y 
Als fie ſich bon den Knien erho- 
ben hatten, küßte er jedes Kind auf 
die Stirn, und fie beugten das 
Saupt , als er den priefterlichen 
Segen über fie jprad. Der Ba- 
tufchfa und die ketzeriſche Kinder- 
ſchar fühlten fich in diefem Augen— 
blick jehr innig verbunden. 








Köpfchen * 


tittwoch, den 14. 2lpril, 1948 
— —— a — — —— —— 
nNETON REALTy 


wer 12 Wellington Ave., Box 284 
K, BRITISH COLUMBIA 


CHILLIWAC 
Wir haben über 400 


Anleihen auf Farmen bi 
Konfultiert und 


G. H. Epp, — 


daß ein wahrer Wuſt 
Zeremonien und 
Kirche DE 
Es war ihm’ dies noch nie jo zu 
Bewußtſein gefommen, mie hier a 
diejer weltfremden Landgemein e, 
wo aud nicht der leiſeſte Wellen- 
ichlag aufgeflärten, ſtädtiſchen Le⸗ 
bens die verſumpften Gewäſſer be— 
wegte. 

Als endlich das Pfarrhaus in 
Sicht kam, ſah er ſeine Frau— 
die junge Matuſchka — mie die 


eingejtehen, 
abergläubijcher 


Formeln jeine 


Reute fie nannten — an der Tür 
stehen und ängitlich nad) ihm aus— 


schauen. Als er näher fam, hob jie 
5: großes, amtlich ausjehendes Pa- 
tet in die Höhe und ſchwenkte es 
über ihrem Kopfe hin und her. 

Vom Ronfiftorium“, rief fie ihm 
entgegen, „mit dem ersbiſchöflichen 
Siegel. Ich bin fo neugierig.” 

Vater Cyrill eilte hinein, öffnete 
das Dofument und las es in tiefem 
Schweigen, während feine Frau un- 
geduldig auf feine Mitteilung war— 
tete. Endlich ſank er auf feinen 
Stuhl nieder und bededte fein Ge— 
jicht mit beiden Händen. $ 

„Mein geliebter Mann“, rief fie, 
„lag mir jchnell, was iſt geſchehen.“ 

„Sine Grauſamkeit“, ſtöhnte er, 
„eine Graufamfeit, und ih muß fie 
ausführen.” 

„Was iſt es“, fragte jie atemlos. 

„Es iſt ein Befehl vom Konſiſto— 
rium“, antwortete er, „daß ich alle 
Stundiſtenkinder im Alter von zwei 
bis zehn Jahren, ihren Eltern ent— 
reißen und in orthodoxen Familien 
unterbringen ſoll. Ihr Unterhalt 
ſoll durch Steuern von ihren ketzeri— 
ſchen Vätern erhoben werden. Den— 
fe doch, Liebe Frau — denfe an 
unjere eigenen, feinen Kinder. Ach, 
diefe Mönche, die weder Weib noch 
Kind Haben, fie wiſſen nicht, wie 
graufam fie find.” 

Die Matufhfa brach in Teiden- 
ihaftlihes Weinen aus, als Vater 
Cyrill ihr das mit gebrocdhener 
Stimme und dem Ausdrud tiefjten 
Mitleids jagte. 

„Lieber wollte ich. meine Kinder 
im Sarge fehen“, ſchluchzte fie, „als 
jie auf jo fürchterliche Art verlieren. 
Arme Tatiana! Ihr Mann ijt jchon 
im Gefängnis und num joll ihr auch 
die kleine Clava noch) genommen 
werden; das wird ihr Das Serz 
brechen! Und Belia Alexowna! Wie 
alt iſt ſie, Cyrill?“ 

„Noch nicht zehn”, antwortete er. 
„Es iſt ſchrecklich und fo völlig nuß- 
lo8! Wir werden die Abtrünnigen 
nie ee wenn die Re— 
gterung jolde Maßnahmen ergreift. 
Wollte Gott, ih fönnte den — 
umgeben.” 

„Kannſt du es nicht aufjichieben 
und noch zum Erzbiichof gehen ?“ 
fragte ſie. 

„Nein“, erwiderte er, „der Sta- 
roſt hat von der Polizei in Kovylsk 
Weiſung erhalten, mir bei der 
Vollſtreckung der Ordre beizuftehen. 
Okhrim wird ſich darüber freuen, 
er haßt die Stundiſten von ganzer 
— F — Matuſchka denkt 
ebenſo, Die beiden find. i 
dran Schuld.“ —— 

Vater Cyrill konnte 
Nacht nicht ſchlafen. Die mider- 
ſprechendſten und quälendften Fra- 
gen kreuzten ſich in feinem müden 
Hirn. Wie ſollte er den Stundiiten- 
familien dieje ſchreckliche Botſchaft 
beibringen? Wie wiirde er die herz- 
brechenden Szenen erfragen können 
deren Zeuge er fein mußte? Wa- 
rum mußte er der unfreiioilfige 


Ueberbringer diefeg graufamen Ge— 


botes jein.? Und welche Familien 


follte er für’ die Kinder ausfuhen, d 


die er doch fo gerne in die Tiebevolt- mittags und 


ſten fürforglichiten Sünde eg 

hätte? Es mußten Häuſer Pe 
deren Wahl die nüchternen, reinli- 
hen, frommen Eltern doch einiger- 


U weckte feine Frau, 
gen, ob fie willens fe 


’ 


um fie zu fra- 











nehmen und fie 


Offerten von 
= unferer Lifte 

3 20 Zahre Frijt gegen 5%. 
in Erbſchaftsfragen. 

Im Näheres bitte an und zu jhreiben. 


E. Fettes, 


in dieſer 


(A 
maßen einverstanden. fein konn en. Koh Napa 
in würde, We, 
Tin und Claba in ihr Sans eure 




















L TD 


Stadt- und Farmeigentum 


. Geo. Martens. 





U. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 


316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man, 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48655 








- Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Zarmen, Majchinen, 
Autos und Trud3. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 








Ehrijtlihe Bücher 
Große Auswahl. 
Ferner: Klaſſiker, Erzählungen, F. 
Reuter. Weltgeſchichte, Geographie. 
Techniſche u. wiſſenſchaftliche Bücher. 
Kataloge auf Wunſch. 
A. K. TIESSEN, 


985 No. Chester Ave, 


Pasadena 6, Calif. 





Rindern zu erziehen. Sie antwor- 
tete jchlaftrunfen: 

„Sa, ja, Geliebter.” Gegen die- 
jen Schritt würde niemand etwas 
einzumenden haben. Ein Brieiter- 
haus ſei ein orthodoreg Haus. \ 
Yarina fiel ihm ein, die reichite 
Frau in Kniſchi, die nur ein einziges 
Zöcterhen Hatte. Wohl war jie 
Okhrims Schtwiegertochter, aber zum 
zweiten Male veriwitwet und ganz 
unabhängig bon ihres Mannes Va— 
ter. Sie war eine regelmäßige 
Kirchgängerin, wenn auch nicht fo 
firhlih wie Matuſchka, Vater Va— 
ſilis Witwe, die niemals im Got- 
tesdienft fehlte. Der alten Ma- 
tujchfa wollte er fein Rind anber- 
trauen — fie war ſehr heftig, aud) 
zu geistig — es würde ein ſchreckli— 
ches Leben ſein für ein Kind. 

Nun, er mußte eben für alle tun, 
was in ſeinen Kräften ſtand. Er 
würde ſie ja immer unter Augen 
haben und täglich jedes Kind in der 
Dorfſchule ſprechen, in die ſie na— 


türlich wieder gehen müßten. Ar— 
mer Michael, ſeine kleine Schule 


wurde in alle Winde zerjtreut. 
Eine Beſtimmung in diefer Ordre 
beriwundete Vater Cyrills zartbefai- 
tete Seele noch in befonderer Weite, 
Den Eltern ſollte es nicht erlaubt, 
jein, irgendwie mit ihren Rindern 
zu berfehren, es jei denn, daß fie 
zum orthodoren Glauben zurück⸗ 
kehrten. Welche tägliche Qualen 
für Eltern und Kinder! Es märe 
fait befjer geweſen — barmherziger 
— die fleinen an einen ganz ande- 
ven Ort zu Bringen. Und dod, 
wenn er ſich's überlegte, wiirde es 
ſchließlich nicht ein kleiner Troſt für 
die Mütter fein, ihre Kinder, wenn 
guch nur aus der Ferne fehen zu _ 
fönnen? Fortiegung folat.) . 


Mitteilungen. 


, Am 31. März umd 1. April fand 
in der Bethel Miſſionskirche in 
Winnipeg eine allkanadiſche, men— 
nonitiſche Lehrerfonferenz ftatt: Es 
waren eine Anzahl Vertreter von 


unſern Volks- Hoch- und Bibelfchul- 


ehrern, von Ontario, Manitoba, 
Saslatchewan, Alberta und Br. Co- 
lumbia erſchienen. Es fanden an 
en ——— vormittags, nad 
en abends Verſammlun— 
und Erzi 















Beratungen betreffs Schul- 
'ehungsangelegenheiten ftatt. 
Roetgen iten kamen 
ee g un 
ſchlüſſe paffiert. 
Prediger und an 
Perſonen gegenwärtig. 
* Beniamin Ewert, 

g, Man. 
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Office-Bhone Wohnungsphone 
07 116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Truſt Bldg. 


Winnipeg, Manitoba. 
—— — — —— 


Dr. N. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 — Reſidenz: 84 222 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 





G. M. HORNE 


& COMPANY 
© 


 Chartered 
Accountants 
o 
1110 McArthur Bldg. 


Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 





TEARDROP 


COLLISION 
— OXPERTS 


165 Smith Street» "use! - Phone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 








Segliche 
Anto-,„Body”- und Färbearbeit 





ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
Abbotsford, 





B.C. 


R.R. 1, 








Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf PVerfiherung, Anlei- 


hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund” „Wa- 
ter Spftener”“ Apparate, Formu- 
lare für Balete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 



















David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, 
Beſitztiteln uſw. 
OFFICE: 
520 MelIntyre Bldg., 416 Main St. 
Office Phone: 97 800 
Residence Phone: 33 310 






Arbeiter acjucht 


für Bewäfjerungsfarm in Alberta. 
$130.00 monatlich, beginnend am %% 
Mai. Anfragen richte man bitte an 


BOX 22 


Brooks, Alberta. 





Brief aus Deutſchand. 


Helmeringen 26. 2. 48. 
Lieber Editor! 

Gas verdienen Sabz dt cn 
wohnt, die "m —* ————— 
nt, die „Mennonitiiche Rund— 
—— 
ic u a ment bejtätigen, daß 
erhalten re In F — 
habe. Nur im Sul ift 
einmal eine Nummer ausgeblieben. 
Ich bin für die Zufendung des Blat- 
tes wirklich jehr dankbar, finde ich 
doch in demſelben jo viel Intereſ— 
Intes, Rehrreiches und Erbaulices, 
x, ‚wenig interefjieren mich aud) 
Ste bielen Namen und Briefe bon 
Brüdern und Schweitern, die ein- 
mal in Rußland wohnten und jetzt 
in Kanada oder jonitwo in der Welt 
leben. Ih jtamme nämlich) auch 
aus Rußland, wurde in einem Dorf 
an der Molotihna (Muntau) ge- 
boren und war dann zulett in ei- 
nem Dorf in der Krim (Sergejeiw- 
fa) al3 Lehrer tätig. Unter den 
Xejern der „Rundſchau“ mag «8 
wohl verjchiedene geben, denen ic) 
früher hperjönlich oder dem Namen 
nach befannt war. — Im Sahre 
1905 verließ ich meine Heimat und 
ging nach Deutſchland und Solland, 
um mic für den Miffionsdienft aus— 
bilden zu laſſen. Sm Sabre 1911 
309 ich dann mit meiner Familie 
nah Sumatra hinaus, wo wir den 
Batas das teure Evangelium von 
unjerem Seren und Heiland verfün- 
digen wollten. Leider mußten wir 
ihon nach drei Sahren krankheits— 
halber unjer Arbeitsfeld wieder ver- 
laſſen und nach Deutjchland zurück— 
fehren. Hier durfte ih nun alle 
die Sabre innerhalb unferer Men- 
nonitengemeinden und aud in an- 
deren Kreiſen mit dem Worte Got- 
tes dienen. Bis zum Sahre 1945 
wohnten wir in Würzburg, einer 
ihönen alten Stadt am Main. Am 
16. März diejes Jahres wurde die 
Stadt durh Brand- und andern 
Bomben zum größten Teil zerjtört. 
Auch unjer Haus wurde bon einer 
Brandbombe getroffen und brannte 
vollitändig aus. Wo einit unſer 
Haus Stand, liegt jett ein großer 
Steinhaufen, und unter dieſem 
Saufen Tiegt alles, was mir einit 
beiaßen, ın Staub und Aſche ver- 
wandelt. D, welch eine furchtbare 
Nacht war das, al3 die Kataſtrophe 
über Würzburg hereinbrad. Sch 
war in jener Nacht nicht zu Haufe. 
Bei dem vorletzten Fliegerangriff 
war unſer Saus aber jehon ſchwer 
bejchädigt worden, fait jamtliche Tü— 
ren und Fenſter waren aus den 
Wänden geriiten und lagen zum 
Teil auf der Straße. Da e8 nun 
ſehr in unferem Haufe zog und id) 
recht leidend war, gaben meine An- 
gehörigen mir den Nat, auf einen 
Bauernhof zu gehen, der etwa an- 
derthalb Stunden von Würzburg 
entfernt iſt. Sch befolgte den Nat 
und bon diefem Hofe aus erlebte 
ih nun das Furchtbare. O mie 
habe ich in jener Nacht gezittert und 
gebangt um das Leben meiner Lie- 
ben. Aber wie viel habe ih aud 
zu Gott gejhrieen und ihn gebeten, 
daß er fie am Leben erhalten möch— 
te. Und der treue Gott hat mein 
Rufen und Flehen erhört, alle wur— 
den gerettet. Am andern Morgen, 
gegen 10 Uhr, famen ſie, meine 
Frau, meine Schmweiter und unjere 
älteite Tochter. Jedes trug einen 
Beutel auf dem Arm mit einigen 
Kleinigkeiten, die jie in den Schuß- 
raum mitgenommen hatten. Ich 
hatte ſchon angefangen zu zweifeln, 
ob ich meine Lieben noch einmal le— 
bend twiederjehen würde umd nun 
ftanden fie mit einmal bor mir. O, 
wie groß mar “jet die Freude auf 
beiden Seiten. Wir waren ja über- 
nacht arm geworden, bettelarm, aber 
wir hatten einander wieder und das 
war ums borläufig genug. Meine 
Sieben erzählten mir nun, wie alles 
gegangen fei. Als ſchon 2 Stack— 


Jetzt iſt die Zeit! 
Es iſt „Muskrat“ Saiſon! 


kriſch dran! Fangt ſoviel Ihr Eönnt. 
Wir brauchen jedes Fell, das Ihr uns ſchickt. 


Wir zahlen bis 


33.30 fir jedes prima-jchwere 


„Musfrat'-Sell. 


I ind wir dringend benötigt 
Auch find wir dring ee 


um Pferde-Haar. Schickt und davon, 
abi find und beide bon 
haus in Rind- und Kehhäuten u.a.m: 


und zahlen höchſte Preiſe. 


* 


| 157-159 Rupert Ave, 
* Dame und 30 Jahre ehrlichen Handels find unſere Garantie 
F Bet Onfeienigende Bedienung. 5 


Liefert mit Zuvertrauen an die 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


Winnipeg, Man. 
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werke bon unſerem Hauſe brannten, 
verließen ſie den Schutzraum, unten 
im Haus, und liefen immer zwiſchen 
brennenden Häuſerreihen, zur Stadt 
hinaus. Die ganze Naht hielten 
lie ji dann in der Nähe der Stadt, 
unter freiem Simmel auf. Gegen 
Morgen kehrten fie noch einmal zur 
Stadt zurück und, als fie fi) davon 
überzeugt hatten, daß nichts mehr 
zu retten ſei, machten jie ji) auf 
den Weg zu dem Hof, auf dem id) 
mich befand. Nach ein paar Tagen 
fam auch unfere jüngite Tochter zu 
uns. Gie lag, während des Angrif- 
tes auf die Stadt Würzburg, dort 
in einem Krankenhaus. Sn früher 
Morgenitunde verlieh fie das Kran— 
fenhans und lief zu einem Bauern— 
hof, der ungefähr 20 Kilometer von 
Würzburg entfernt lag. Von dort 
kam jie dann zu uns, und nad) eini- 
gen Tagen fuhren wir dann zu- 
ſammen, mit dem letten Zug, der 
vor Kriegsihluß noch verkehrte, hier- 
ber nah) Helmeringen. 

Helmeringen liegt etwa Dreibier- 
tel Stunden von Zauingen, einem 
fleinen Städthen an der Donau, 
entfernt. Sier haben wir bei einer 
Jamilie, die ich Schon viele Jahre 
fannte, Aufnahme gefunden. In 
den eriten Wochen wohnten wir im 
Haufe diefer Familie, dann aber 
wurden uns in einem Nebengebäude 
2 Zimmer und 1 Küche zur DVerfü- 
gung geitellt, wofür wir ſehr danf- 
bar jind. Nun wohnen wir bier 
ihon fajt-drei Jahre. Wir Ieben 
in der Sauptjahe -bon dem, mas 
uns auf unfere Lebensmittelfarte 
zuſteht. Ab und zu befommen mir 
auch von Tieben Freunden etwas ge- 
ichenft, und einige Male haben wir 
auch Ihon Pakete erhalten. Wir 
iind für dieſe Beihilfe jehr dankbar, 
denn bon dem allein, was man auf 
die Karte befommt, fann man nicht 
leben. 

Bon unjern Rindern iſt jekt 
feins mehr zu Sauje. Die beiden 
Töchter wohnen jet mit ihren 
Männern bei deren Eltern. Leider 
müſſen jie, wie auch unfere Schwie— 
gertochter, in der Stadt Ieben, wo 
ja die Not ganz bejonder3 aroß it. 
Aber, danf der Tatfahe, dab mir 
bin und wieder ‚etwas gejchenft be- 
fommen, iſt es uns möglid, auch 
unfern Rindern etwa zu helfen. 
Außer den zwei Töchtern haben wir 
nec drei Söhne. Der ältejte wurde 
vor 5 Sahren aus Rußland al3 ver— 
mißt erklärt, wir hören nicht3 mehr 
bon ihm. Der zweite wird noch in 
Sugojlawien in einem Kriegsgefan— 
genenlager feitgehalten, er muß 
dort in einem Bergwerk arbeiten. 
Der dritte Sohn fand gleih nad 
Kriegsihluß hier in der Nähe bei 
einer Samilie Aufnahme. 


Ueber da3 Schickſal unjerer Fa- 
miltenangehörigen in Rußland find 
wir ganz im Dunfeln. Mutter3 2 
Schiveitern und ein Bruder bon 
mir wurden zwiſchen den 2 Kriegen 
ins Uralgebirge verbannt. Bis auf 
eine Schweiter jind fie dort alle ge- 
itorben. Dieje eine Schmweiter fam 
ipäter wieder nach dem Süden zu- 
rück. Wie e8 ihr und noch einem 
Brider von mir, der auch noch im 
Süden Iebte, weiter ergangen ilt, 
wiſſen wir nit. Zwei Schmweitern 
wurden mit ihren Sindern nad) 
dem Raufafus verihicdt. Shre Män- 


ner hatte man vorher weggeholt. Ob 


fie wohl noch am Leben find? 


Und nun, wie ſoll e$ mit ung 
bier in Selmeringen weiter gehen? 
Wir wiſſen es nicht, aber Gott weiß 
e3 und dag genügt ja auch, wenn er 
e3 weiß. Mir war es immem jo 
groß, was Mutter uns zur Zeit aus 
dem. lralgebrige fchrieb. In einem 
Brief ſchrieb fie: 


Herr, dein Wille gejchehe, 

Wo ich gehe und ftehe. 

Herr, dein Wille gejchehe, 
Wenn ih auch nicht3 verſtehe. 
Herr, dein Wille gejchehe, 
Tut e8 auch noch) jo ehe. 


Sn einem andern Brief hieß es: 


Mein Gott, ich möchte jtille fein, 
Still bis ins tiefite Herz hinein; 
Nicht jagen ja, nicht jagen nein, 
Nur ftille, Stille, ftille fein. 


Sn einem dritten Brief hieß es: 


rufen: Vertraue auf Gott!” — Und 


„sc möchte e8 der ganzen Welt zu- 
da3 wollen auch wir hier tun, wir 
wollen ftille fein, unter dem Willen 
de3 Herrn uns beugen und ihm 
findlich vertrauen. Er wird alles 
fo machen, wie es gut und heilfam 
für uns iſt. Nochmals herzlichen 


Dank für die Zufendung der „Rund- 


ſchau“ und viel, herzliche Grüße, 


Ihr verbundener Peter Löwen, 
SHelmeringen, Bolt Zauingen, a. D., 
Bayern, USW. Zone, Deutihland. 








Kemes 


7 ELECTRIC HATCHERIES 


MORDEN . MANITOBA 
R.O.P. sired Approved 
Mix. Pull. Mix. Pull. 
16.75 30.00 Barred Rocks 15.25 27.00 
16.75 30.00 New Hampshire 15.25 27.00 
15.75 32.00 White Leghorn 14.25 31.00 


. 


Geben Sie und Gelegenheit, Ihren Bedarf an Kücheln aus- 
zufüllen. Genaue und pünftliche Bedienung. 


ID — — 
——— — — — —— ne 


Gute Gelegenheit 


für jemand, der ſeinen Wohnplatz nach B. C. verlegen möchte. 


Würde ein 


Haus und fchöne 5 Acres Land, bepflanzt mit Himbeeren und Erdbeeren, in 
Taufch geben für: entweder ein Haus in Winnipeg, eine Car, oder Bargeld. 
63 liegt in der Mitte der mennonitifchen Anjiedlung Arnold, eine Viertel⸗ 


meile entfernt von Laden, Kirche, Schule und dem Bahndof. 


Einnahme vom 


Acre Himbeeren war im borigen Jahr mehr als $1000 durchſchnittlich. 
Bitte, melden Sie ſich an 
BOX “B” 
The CHRISTIAN PRESS Ltd. 672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
I > — 


Die Kebten 
ans dem 18. Jahrhundert. 


Seit den vierziger Sahren des 
porigen Jahrhunderts wurden an 
den Neujahrstagen in den Kir— 
hen der Altkolonie die Namen 
der noch Zebenden aus dem 18. 
Sahrhundert, Die jogenannten 
Letzten“ vorgelejen. Bon diejer 
Chronik jind leider nur 16 Sahr- 
gänge erhalten. 

Sch führe Folgende an: — Am 
1. Sanuar 1888 waren es drei 
Perſonen; am 1. Sanuar 1890 
waren es zwei Perjonen; am 1. 
Sanuar 1894 war e& eine Per— 
ion, und am 1. Sanuar 1895 
war e3 feine mehr. 

Die Letzte aus dem 18. Jahr— 


| hundert war Katarine Rempel, 


geb. Epp. Dieje hiftoriihe Frau 
aus Schönhorſt, die Tante des 
ehrwürdigen Meltejten Heinrich 
Epp, hat in der Mltkolonie einen 
dreifahen Rekord erzielt: Er- 
ſtens hat jie mit 97 Sahren, 8 
Monaten und 13 Tagen das 
höchſte Alter erreicht, zweitens 
war fie die „Xette” aus dem: 18. 
Sahrhundert und drittens hat fie 











mit 65 Sahren, 3 Monaten und 
16 Tagen die höchſte Ehelänge in 
der Altkolonie erreicht. 

Nur drei Ehepaare hatten in 
der Altkolonie die „Eiſenhochzeit“ 
erlebt, das waren: 

1. Familie Dietrich Rempel, 
Schönhorit, und Frau NKatarina, 
geb. Epp, die 65 Sahre in der 
Ehe verlebten und ihre Eiſenhoch— 
zeit am 16. November 1880 be- 
gingen. 

2. Familie Peter Hildebrandt, 
Einlage, und Frau Agathe, geb. 
Hübert, die 65 Sahre in der Ehe 
erlebten und ihre Eifenhochzeit 
am 10. Dftober 1900 begingen. 

3. Familie Hildebrandt, Chor- 
tita, und Frau Anna, geb. Epp, 
die 65 Sahre in der Eehe ver— 
lebten. 

Soweit aus der Ehronif mei- 
nes Schwiegervater Jakob Ro— 
manowitſch Niebuhr, Schönwieſe. 
"Sekt haben wir bald die Hälfte 
de3 20. Sahrhunderts erreicht. 
Die Süngiten aus dem 19. Sahr- 
hundert find bereit$ 48 Sabre 
alt und die Xeltejte, wie wir in 
u Blatt” Iefen, iſt 91 Sahre 
alt. 

Katharina Pätfau aus  Bur-' 
walde iſt aljo ums Sahr 1856 
geboren, daS war zur Zeit Mler- 
anders der Zweite. Lang, lang 


MRS har * 

Klaus Klaſſen. 

(Aus „Unſer Blatt“, Deutſch— 
land.) — 


Dank. 


„Selig ſind die Barmherzigen, 


denn fie werden Barmherzigkeit er- 


langen. Matth. 5, 7. 

Am Freitag, den 27. 2. 48, mwur- 
de in Gronau eine Kleiderzuteilung 
an die Gruppen des Betreuungsbe- 
zirkes Nr. 4 ausgegeben. Am 
Sonnabend wurde in Ammeloe der 
diejer Gruppe- zugefallene Anteil 
verteilt. Es waren Kleider, Fleisch 
und Geife, £ 

Schon in Gronau richteten etliche 
Brüder an mid, die Frage: „Wie 
fönnen unfere Geſchwiſter in Ueber- 
fee jo viel für uns tun und imo 
nehmen fie das alle8 ber?” Ich 
ſagte darauf, daß wir die Antwort 
wohl in Maleachi 3, 10 finden kön— 
nen, ander iſt es unerflärlich. 
Mber eines fönnen wir ung erflä- 
ren, und das ift, daß wir ohne Silfe 
bon Ueberſee hungrig, nat umd 


heimatlos fein und bleiben würden 


und deshalb fönnen wir den Ge— 
ſchwiſtern in Weberjee nicht genug 
danken für die Liebe, die jie und 
armen verlaſſenen Flüchtlingen zu— 
teil werden lajjen. Ganz bejonde- 
ven Dank jhulden wir aber aud) 
den Brüdern und Scheitern, die 
die Heimat verlajfen haben, um an 
dem großen Hilfswerk jelbjt mitzu- 
arbeiten und die große Not in der 
Welt zu lindern. MS ich jo über 
alle nachdachte, wurde e8 mir zum 
Bedürfnis, Ihnen einen Brief zu 
ichreiben. Die Kleider-, Fleifch- u. 
Seifenjpende iſt groß, die wir er- 
halten, und ich jage, wir find nicht 
wert all diejer Liebe und Barmher— 
zigfeit. Wir beugen uns tief bor 
dem Herrn und Heiland und bitten 
ihn, er möge an Euch vergelten, 
was wir nicht fönnen. Sch weiß 
aber auch, daß es in Eurer Arbeit 
oft Schwierigfeiten gibt und möchte 
auch Euch den Vers Matth. 25, 40 
zur Mufmunterung zaurufen. Der 
Herr Jeſus Chrijtus jei mit Euch 
und allen Gebern. Amen. 

In Riebe Johann Kröker. 

(Eingeſandt von C. J. Dyck, M. 
C. C., Kiel.) 








Zur Aufrechterhaltung 

Ihres Wohlbefindens, 
Ausse®ens und 

Ihrer Stimmung . . 


müssen Sie 
richtigen 
Stuhlgang 
haben. 
Wenn Sie irritiert 
oder nervös sind 


und an Kopf- 
schmerzen, 







4 Appetitlosigkeit 
A leiden, — beden- 
Re 9 ken — dies 
y mag auf Hartlei- 
5 ne bigkeit zurückzu- 
Er führen sein. Um 
Hartleibigkeit zu lindern, hät sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanft und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
gentätigkeit anregende Medizin träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft. 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur-. 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie si 

noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11. Unzen Flasche für 


nur $1.00 rtofrei 
Haus gelie — —— 
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| | Senden Sie diesen “Spezial. | — 


— Kupon — Jetzt | 
15 One 1 
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DO Senden — Nachnahme — I 


COD — (zuzüglich Gebühren), 








Postamt 


| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. ı 
Dept. C178-36A. 
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Seite 8 


Mennonitiſche Rundſchau 





Bücher 


Verſand portofrei. 
Betrag bitte mit Be— 
ſtellung einſenden. 
Calvers Handbuch der Bibelerklä— 
rung. Neues Teſtament, 1 Band 
wie neu, 560 Seiten, Leinwand— 
einband 36.00 


Geihichte der Mennoniten von C. 
9. Wedel, gebraudt, A Bände. 
RR —— 83. 00 

Kirchengeſchichte, kurzgefaßte. C. H. 
Wedel 1.25 

Bibliſche Anthropologie. Von Ernſt 
Wöner 756 

Geſchichte des Bürgerkrieges in den 

Vereinigten Staaten. 1000 Seiten 
mit mehr als 150 Illuſtrationen. 
Eine Antiquarität (1866), aber in 
gutem Deutſch und ſehr intereſ— 
ſant gehalten. Verfaſſer: Sa— 
muel Schmucker, L.L.D. Leinen— 
einband, gut erhalten .... $10.00 

Neues Teitament. Taſchenformat. 
Zedereinband beichädigt. 

Preis 50€ und $1.00 
(Alle obigen gebraudten Bü— 
cher nur ein Exemplar jede3.) 

Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsihüler geeignet. Leinwand— 
einband $1.35 

Menno Simond. Bon Dr. Corn. 
Krahn 2.00 

Neues Teſtament. Luther $1.25 

Eugliſch-Deutſche Bibel .... $7.00 

Sagradowka. ©. Lohrenz...$1.25 

Die Terefer Anfiedlung. C. 8. 
Töws 81.00 

(„Sagradowka“ und „Die Tere— 

ker Anſiedlung“ ſind höchſt emp— 

fehlenswerte Bücher und bieten 
einen intereſſanten Schatz wahrer 

Geſchichte packend geſchrieben.) 

Bauleute Gottes. W. Lüthe. H1.90 


Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
Brian en eenn 32.25 
Ich Iche. Predigten von Aeſch— 
JJ ern en 52.00 
Wir ſahen feine Herrlichkeit. 
Heihbader ....eennnenncc... 2.00 
Familienandachten. Zſchokke. — 
NEE 1.20 


Das Vaterunſer. Ylumhardt...85c 


Predigten. Jer. Gotthelf....$4.25 
Vademekum. DO. Funke82.50 
Unſer Glaube. Emil Brumner. 


Gebunden. en. en $1.40 
Frohes Alter. D. Rappard. Ge- 
bunden. .......... — 2 

Mutter. 


binden ee 


Bon Fritz Binde, 12 Hefte: 
Unfere Unmvandlung in dn3 Bild 
Chriſti. 
Betet allezeit! 
In allen Dingen Diener Gottes. 
Preiſet Gott an eurem Leibe, 
Werdet nicht der Menſchen Knechte. 
Die Hoffnung des Evangeliums. 
Die glückſelige Bettelarmut im 
Geiſte. 
Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. 
Das Geheimnis des Glaubens. 
Mitgekreuzigt! 
Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 
Der gute Kampf des Glaubens in 
Verſuchungen und Leiden. 
Jedes 25c 


Eine Zeugin Jeſu Chrifti in Ruß 
land. Jenny de Mayer. Zeinen- 
EIbOND ee: 5 

Sprich du zu mir. Andachten bon 

"Dora Rappard $3.00 


ELIEPPPPPISe * 





Dtto Fundes Bücher — nei. 
(Schmiede Gottes, auf Reiſen, 
Weg nah Haufe, Wie man glücdlich 
madt) — jeder Band... $2.00 
Gnade. Dtto Stodmayer. Leinen— 
EINDOND N re 93.25 
Neifeführer vom Tode zum Leben. 

—T 50c 
Rom jegnenden Leid. Troſtbuch. 

Sf re 666 


Wo find unjere Toten? Schäfer. 2dc 
Brunnquell - Büchlein (von Kröker, 
Boos, Augustinus, Luther, Nap- 
pard, Better, Stodmayer u. a.) 
TE une 40c 
Menichen, die den Nuf vernommen. 
(Korff, Taylor, Secdendorff, Thie— 
le-Winkler, M. Boos u. a.) Jedes, 
gebunden He 
Belinnung unter dem Kreuz. 8 Bü— 
cher von Erich Schick: 
Gethjemane 
Zieh hin, mein Kind 15c 
Inkarnation und Infpiration. 15c 
Wenn ich fchwad bin, fo bin ich 


Haste ee ee 35c 
MEDELWUENDEN. ag en een ee 35c 
Handreihung des Geiſtes .. 30c 
Das Brot al3 Gleichnis .... 25c 


Die Anbetung und da3 Elend. 25c 
Helle Lichter. G. ZTiihhaufer. 5 
verſchiedene Traktate (Jeſus iſt 
Sieger, Er ſorgt, Erquickung für 
Müde u. a.) 2 für 15 
Vergeſſene Geſchichten. Sohann Spy- 


TEE Nano ee $1.25 
DO —— $1.10 


Goldregen. Hefte 1 bis 12, jedes 
mit hübſchem Umſchlag. Chriſtliche 


Erzählungen für Kinder. Per 
ET — 15c 
Weg des Lebens. 9. Chriitaller. 
ne $1.50 


Sranfenpflege zu Hauſe. Leitfaden 
von Dr. Med. 9. Mitller....$1.95 


W. Lüthi — Deutſchland zwiſchen 


geſtern und morgen ......... $1.2 
Sohannes, gebunden au... $1.80 
Der Heiland, gebunden ........ $1.30 
9. Chriſtaller — Meine Mutter. 

Te —— 2.10 
Derufüng Seren. 32.30 
Kurze Gedichten ........... $1.25 
DErDrndes are 51.60 
Morff — Freie... 32.10 


D. Rappard — Durch Leiden zur 
Serrliditeitare ser ee 2.10 
Neine Blumen — Schlatter .... 25c 
Meines ohnes „Ja“ und „Aber“. 
a — 25c 


Sehet, welch eine Liebe. — Smart. 
Preis 
Unſere tägliche Arbeit im Lichte der 
Heiligen Schrift. 
—— 
Und noch viele andere Bücher auf 
Lager. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 53) 
USA. — Seitdem Robert Roh im 
Sahre 1882 den QTuberkel-Bazillus 
entdecte, hat die Quberfulofe von 
Jahr zu Sahr an Schreden verloren. 
Heilung wurde in letter Zeit durch 
Streptomyein ſowohl bei der Mi- 
ltartuberfulofe wie bei der Gehirn- 
hautentzundung im Sindesalter er- 
zielt. 

Wie uns der Kinderarzt Dr. L. 
Emmet Holt jr. vom Bellevue Ho— 
jpital dazu mitteilt, ift der Verlauf 
auch der ſchwerſten Kindertuberfu- 
lofe mit Streptomyeinbehandlung 


kurssseensnerenennnenenenen nenne . 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 

——— NIVERVILLE, MAN. 

New Hampſhiere Hähne .. . . 56.00 pro Hundert 


irgend eine Zeit im April lieferbar. 


; = % 
Beitellt Eure Mai-Rüchel rechtzeitig. 








Beiellʒettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
72 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 


Die Mennonitifhe Rundſchau 
i 2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
| Gufammen 33.00) — 
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Blockade gegen die 


günitig, während tuberfulofe Minin- 
aitis ſonſt Hundertprogentig mit dem 
Tode endet. 

— 258,000 amerikaniſche Sol— 
daten itehen heute im Ausland. 

— Ein nit identifiziertes U- 
Boot wurde in der Nähe der Inſel 
Kisfa in den Mleuten beobachtet. 
Obwohl nichts über die Herkunft 
des U-Bootes befannt it, fann an— 
genommen werden, daß es jih um 
ein ruſſiſches Fahrzeug handelt. Es 
wurde von einem amerifanijchen 
Flugzeug aus gejehen. 

— KRräfident Truman bat nod) 
am Sonnabend den Marjhall-Pları 
unterzeichnet, in dejjen Rahmen in 
den näditen 12 Monaten über 6 
Billionen Dollar für die SHilfelei- 
tung an die weſteuropäiſchen Län— 
der ausgegeben werden jollen. Der 
Plan ift am 5. April in Kraft ge- 
treten. Die eriten ° Materialliefe- 
rungen dürften in wenigen Tagen 
nad) Europa abgehen und vor allem 
Lebensmittel, Brennitoffe und eini- 
ge induftrielle Rohſtoffe umfaſſen. 

KICK ScK 


Deutſchland. — Seit dem 1. April 
fennt man ſich in Berlin nicht mehr 
aus. 

Die Soldaten machen grimme 
Gejihter. Die Drohungen, melde 
in irgendeiner Sprahe ausgeſtoßen 
werden jind von übler Vorbedeu- 
tung. Viel gehört nit dazu, und 
irgend jemand kann zu Schaden 
fommen. 

Dieje internationale Kriſe hat al- 
le Aſpekte einer Komödie. Straßen- 
barrifaden mit Maſchinengewehren 
tauchen bier und dort mit zauber- 
bafter Geſchwindigſkeit auf und ver— 
ſchwinden ebenjo jchnell und geheim- 
nisvoll wieder. 2 

Einige Züge werden bon den 
Nullen fontrolliert, andere wieder 


nicht. Warum nicht? 
Man belagert Gebäude. Mber 
Belagerte dürfen Lebensmittel er- 


halten, damit es ihnen nicht an Be- 
quemlichfeiten fehlt. 

Se mehr pafjiert und je mehr 
man jich einen Reim darüber zu ma- 
ben verſucht, um jo verwirrter wird 
da3 alles. 

Die Nuffen haben aus ihrem 
Herzen feine Mördergrube gemadt. 
Shre Preſſe hat jeit Wochen ſchon 
ein großes Gefchrei angeſtimmt: die 
Weſtmächte müßten Berlin verlaj- 


fen, weil fie die Bermwaltung 
Deutihlands durch die Viermächt 
jabotiert hätten. . 


Sranfreih, England und die 
Vereinigten Staaten antworten dar- 
auf, da ſie ſoviel Recht in Berlin 
zu bleißen haben, wie die Ruſſen. 
Berlin ftelle nur einen Teil des Ok— 
fupationögebiete8® dar, und wenn 
bon Sabotage der Verwaltung 
Deutjchlands durh die Viermächte 
die Rede fei, dann werde fie von den 
Ruſſen vorgenommen. i 

Die Weſtmächte denken nicht 
daran, ſich aus Berlin hinauswer— 
fen zu lajjen. Sie berufen ſich auf 
ihren Schein, der in Zondon 1944 
unterzeichnet wurde, al3 der Frieg 
nod im Gange war, wonach fie das 
Recht bejiten, folange es ihnen 
paßt, in Berlin zu bleiben. 

— Die jeit dem Mittelalter be- 
fannte Frankfurter Meſſe foll mit 
internationalem Charakter wieder 
eritehen. 

Bis zum SHerbit diejes Jahres 
jollen auf dem ehemaligen Meffe- 
gelände drei neue Hallen errichtet 
und bi3 zum Frühjahr 1949 insge— 
ſamt jieben Ausſtellungshallen fer- 
tiggeſtellt werden. 

KHK 


Kolumbien. — Die Vertreter der 21 


ometifaniihen Republiken beendig- 
ten die erſte Woche ihrer Konferenz 
im Zeichen der Einigkeit. Sie find 
alle entſchloſſen, in der gegenmärti- 
gen Weltfrife feſt zufammenzuhal- 
ten. 

Die Konferenz dürfte ſich noch 
fünf Wochen Hinziehen, und unter 
den Problemen, mit denen fie fi 
befaffen muß, find der Kommunis- 
mus, fremde Kolonien in der weſtli— 
hen Hemiſphäre, wirtſchaftliche Fra- 
gen und das ‘pan-amerifantjche Sy- 
Item. 

Die — des Staatsſekre⸗ 
tärs Marſhall, daß der Wiederauf— 
bauplan für Europa den erſten An— 


ſpruch auf die amerikaniſche Hilfe 


bat, bat die Iatein - amerikaniſchen 
Nationen etwas enttäuscht, aber an- 
dererjeit8 hat auch die ruffiiche 
Weitmächte in 
Berlin ihre Wirkung ausgeübt, und 
den Kampfesgeiit gegen den Kom— 
munismus in der weſtlichen Hemi— 
ſphäre belebt. 

Argentinien unterbreitete ein Ge— 

tück zum Marjhall » Plan für 
in - Amerika, das 
ermöglich ich, 





Mittwoch, den 14. April, 1998 
A eu 
— — — — 





Es iſt damit zu rechnen, daß eini- 
ge ſüdamerikaniſche Länder aus — 
Ankäufen für den Wiederauf au 
Europas große Vorteile ziehen wer⸗ 
Sen. Die Annahme der Wieberauf- 
bau - Vorlage in Waſhington ſetz 
die Vertreter der USA. inſtand, 
hier zu erklären, was die ſüdameri— 
kaniſchen Länder im Bufammen- 
hang mit diefem Programm erwar⸗ 
ten können. 

Mit Juvenal Hernandes von Chi⸗ 
le beſprach Marſhall eine gegen die 
Kommuniſten in der weſtlichen He⸗ 
miſphäre gerichtete Reſolution, und 
Hernandez ſagte in einer Preſſekon⸗ 
ferenz, er habe den Eindruck gewon— 
nen, daß Marſhall nicht an einen 
neuen Krieg glaubt. 

A" x 


Dänemark. — Die Großherzogin 
Olga Romanow, eine Schweiter des 
legten Zaren von Rußland, wird 
im Mai Dänemark verlaſſen, nach⸗ 
dem fie dort 28 Jahre im Eril ver— 
bracht hat. Ihr Gatte, Oberft Ni- 
folai Kulikowsky, erklärte, fie hät— 
ten dieſe Entſcheidung getroffen, 
weil ſie fürchteten, die Ruſſen wür— 
den eines Tages Dänemark beſetzen. 
Die beiden Söhne der Kulikowskys 
und deren Frauen werden ſie beglei— 
ten. Die Familie wird ſich zunächſt 
nach England begeben und von dort 
nach Kanada, falls fie das Viſum— 


erhält. 
Razer 

Rußland. — Die ruffiihen Behör— 
den geben befannt, daß die Heim- 
jendung bon deutichen Rriegsaefan- 
genen aus der UſSSR. beichleunigt 
worden ilt. Zurzeit werden täglid) 
2000 entlaſſen. SSnnerhalb der 
nächſten Monate foll die Zahl auf 
6000 täglich jteigen. 

Auf der Mosfauer Außenmini— 
ter - Konferenz; im Frühjahr 
1947 wurde vereinbart, daß alle 
deutihen Kriegsgefangenen in alli- 
terten Händen bis Ende 1948 ent- 
laſſen werden follen. 
chen Zeit gab Rußland befannt, daB 
e3 noch iiber 800,000 Kriegsgefan— 
gene in Gewahrſam habe. : 

— Wieviel Mann Rußland unter 
den Waffen hat, ijt ein militärijches 
Geheimnis, aber ſchätzungsweiſe 
wird don 4 Millionen gejprocen. 

Ak x 


Schweiz. — Die Bundesverfaffung 
der Schweiz war am 4. April 100 
Sahre alt. Diefeg Jubiläum des 
Verfaſſungswerkes von 1848 wurde 
bei der Frühlingstagung des Schul— 
fapitel® Zürich durch eine befondere 
Feier gewürdigt. 
x 


Griechenland. — Nach einer Preſſe⸗ 
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Haus, 
_1 Xere mit vier 20’ 


P O. Box 203, 
Wie man mid finden kann: 


Neberijee-Pakete,. — 
Oeſterreich 


— 88.00 A⸗7: 
7 Ibs. flour, 4% Ibs. rice, 2 Ibs. 


Tenderflake lard, 2 Ibs. sugar, 1 


nad allen 4 Zonen Deutſchlands; 
B-3: 20-Pfd. Paket 


Ib. tea, 1 Ib. coffee, 4 


& Diefen | 


Estates, Trusts, Inves 


WINKLER, MANITOBA 


Salt zur glei-. 


be a KR RN FR 


LIE ET a 
sonne, 


ET ee 


Himbeeren. Gute Nachbarn, 


P. H. REIMER, Agen 
Abbotsford, B.C., r 


N ! : Man gebe ei 
ren bie zur Kirge ber Rfingftler, N dort rechte en 
dt man unfer Schild fchon und auch ein „Neon Sign” am Kan Kite 


C. 3. FUNK & COMPANY 
— —— ———— 


tments, Real Estate, Insurance 


meldung aus dem Dorf Komitini 

hat Frau Ellen Heropoupos Fünf- 

lingen das Leben geſchenkt. drei 

Mädchen und zwei" Buben, die fi 

„wohlauf” befinden. 
x x 

Rückblick: — * 

27. März. — Paläſtinas Juden 
ſetzen Flugzeuge gegen Araber ein. 
Toͤrnados in USW. töten 23 Per— 
ionen. — ®en. Clay erläßt 300,000 
Nazis Strafverfolgung. 

98. März. — Nraber reiben Au— 
tofolonne auf und töten 54 Suden. 
— Moskaus Preſſe klagt Schweden 
der Kriegshetze an. 

29. März. — UN Atomkomitee 
fehnt ruſſiſche Vorſchläge ab. — 
1000 Angeſtellte der New NYork 
Wertpapierbörſen ſtreiken. — Kom— 
muniſten ſiegen bei Parlamentswah— 
len in Rumänien. — Pan-amerika— 
niche Konferenz beginnt, in Bogota 
in Rolumbien. 

30. März — USA.-Nepräjentan- 
tenhaus jtimmt für Einſchluß von 
Spanien bei Marjhall - Plan. — 
Spanien berjtärft jeine Armee. — 
Amei Deiterreiher von Ruſſen ge- 
tötet. 

31. März. — Ruſſen verlangen 
Necht der Inſpektion des alliierten 


‚Verkehrs zwiſchen Berlin und Weit 


sonen. Gen. Clay erhebt Ein- 
ipruch. — USA. Kepräfentanten- 
haus nimmt Marjhall-Plan an. — 
24 Mraber in. Balaltina getötet. 

1. April. — Alle Bahnen, Land— 
ftraßen und Ranäle, nad) Berlin 
den Alliierten von Ruſſen gejperrt. 
— Kongreßausſchuß macht Mearjhall- 
hilfe für Spanien rüdgängig. — 
Ruſſen verletzen USYW.-Zonengrenze 
im Reid: - 

2. April. — USA - Bundeskon- 
greß heißt Marjhallplan mit über- 
wältigender Mehrheit gut. — Beide 
Häuſer des Kongrefjes überſtimmen 
Zrumans Beto der Einfommenfteu- 
er - Vorlage. — Ruſſiſche Preſſe 
droht, jchärfere Maßnahmen in der 
Kriſe über den allierten Verkehr mit 
Berliner Sektoren an. 





Achtuna! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 
ein altes, wohlbekanntes Mittel. 
Poſtberſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 


GILEAD MFG. CO,, 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 





PEMBERTON REALTY CORPORATION LTD. 


Gegründet anno 1887. x 


146 Acres, 40 rein; 40 Stück Vieh, Hühnerhäufer; kleines Haus .. $20,000.00 


„Dairy“-Farm, alles 


modern und mit Mafchinen bearbeitet; zwei Häufer, zwei große Gtälle, 


Guter Fruditgarten 
De BEN 
Bimmer Haus, großer 
; am Hochwege gelegen. Der 


ET ——— 
— 


— 


Telephone 220-X 


Block von der Poſt 
dem Weiten. Dann 


— ——88868 
4 —— — N Re coffee, 
nd Mehl 






